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7 
„ 17082. 
Die landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften 
in anderen Provinzen. 
(Landwirthſchaftliche Driginal-Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 
Oſtpreußen. 

In dieſer Provinz mußz man bei Darſtellung 
der Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens zwiſchen 
den beiden Regierungsbezirken Königsberg und 
Gumbinnen, oder, wie man ſonſt dieſe Landſtriche 
auch zu bezeichnen pflegt, zwiſchen Oſtpreußen und 
Littauen mit Maſuren unterſcheiden. Erſteres er- 
öffnete den Reigen im Jahre 1871, letzteres folgte 
ein Jahr ſpäter und brachte es zu hoher Ent- 
wickelung. 1872 wurde der ländliche Wirthſchafts⸗ 
verein zu Inſterburg gegründet, welcher zunächſt 
die Aufgabe übernahm, den Bedarf an künftlihem 
Dünger zu decken und durch regelmäßig ausge- 
führte Control⸗Analyſen ſeinen Mitgliedern die 
Lieferung einer werthvollen Waare zu ſichern. Die 
Wirkung der Düngemittel, beſonders der an 
Phosphorfäure reichen, iſt auf die verſchiedenen 
Bodenarten ausnehmend wechſelnd. Auf dem 
en Lehmboden Littauens haben dieſelben 
ofort, nachdem ihre Anwendung bekannt ge- 
worden war, durch ſehr auffällige Wirkung 
ſich Eingang verſchafft, und die Derwendung 
von Knochenmehl, des zuerſt eingeführten ſog. 
künſtlichen Düngers, war nach wenigen Jahren 
in ſehr großer Ausdehnung üblich geworden. 
mit der Zunahme des Bedarfs wuchs auch die 
Neigung, die Düngemittel durch Zuſatz werthloſer 
Beſtandtheile zu verfälſchen, eine bei den vor 
20 Jahren gezahlten hohen Preiſen ſehr gewinn⸗ 
bringende Manipulation. Die Verfälſchung iſt ſehr 
ſchwer, ohne chemiſche Analyſe garnicht feſtzu⸗ 
ſtellen, und wie ſollten die vielen Landwirthe, 
welche oft Meilen weit von Städten entfernt 
wohnen, zu einer chemiſchen Unterſuchung kommen? 
Sie hätten nur die Apotheker zur Verfügung ge- 
habt, welche theilweiſe garnicht in der Lage waren, 
dieſe nicht in ihr Fach ſchlagenden Analnjen aus⸗ 
zuführen. Die Folge davon war, daß die Dünge⸗ 
mittel nicht unterſucht wurden und ungezählte 
Tauſende für Sand, Aſche, Gnps und ähnliche 
dem Dünger beigemiſchte Stoffe bezahlt und da⸗ 
mit fortgeworfen wurden. Durch die Begründung 
der chemiſchen Verſuchsſtationen wurde Gelegenheit 
zu genauen Unterſuchungen geſchaffen. Es wäre 
aber unerreichbar geweſen, alle, oder auch nur 
die Hälfte der Landwirthe zur Einſendung 
von Proben der ihnen gelieferten Dünge⸗ 
mittel zu veranlaſſen; die 
wäre für die Mehrzahl der Landwirthe nutzlos 
geblieben, wenn nicht der Gedanke, gemeinſamen 
Einkauf für Landwirthe einzuführen, entſtanden 
wäre. Es war der hochverdiente Generalſecretär 
Stöckel, damals Pächter des Gutes Stobingen, 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in dem dortigen 
landwirthſchaftlichen Centralverein mit beſtem 
Erfolge thätig, ein alter Anhänger von Schulze⸗ 
Delitzſch, der dieſe Idee erfaßte, in vielen Ver⸗ 
ſammlungen vertheidigte und bald in weiten Kreiſen 
verbreitete. die Folge war die Gründung des 
ländlichen Wirthſchaftsvereins Inſterburg. Seine 
erſte Aufgabe war, wie bereits erwähnt, der 
Ankauf von Düngemitteln, der Unterſuchung und 
Vertheilung an die Mitglieder. Die Thätigkeit 
dieſes Vereins durch 16 Jahre iſt ein rühmliches 
Zeichen nicht bloß guter Organiſation und tüchtiger 
Verwaltung, ſondern auch des den oſtpreußiſchen 
Landwirthen innewohnenden gemeinnützigen 
Sinnes. Wo der Einzelne immer nur den eigenen 
Vortheil im Auge hat, ohne Rückſicht auf das 
Wohl des anderen, ift eine derartige Thätig⸗ 
keit nicht denkbar, und dadurch hat doch 
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Villa Warthofen. Neybruk 
27 Roman von Hans Warring. 
(Fortſetzung.) 


Man war in das erſte Zimmer zurückgekehrt, 
in dem ſich eine große, eifrig ſprechende Geſell⸗ 
ſchaft bewegte. 

„Na, einen Stur; hätten wir ſchon hinter 
uns!“ ſagte ein großer, breiter, jovial ausjehen- 
der Herr mit einem ſtark gerötheten Geſicht. „An 
der Merkauer Straße — große Schneewälle, wie 
das an der verfl— Stelle immer iſt! Durch! ſage 
ich. Nein, nein, ausbiegen! ſagt meine Frau. 
Alſo ausbiegen — was die Frau will, will Gott! 
Richtig, wie ich vorausgeſehen! Da hift kein 
Balanciren — rum! Ich zu unterſt, meine Frau 
über mich hinweg in kühnem Sprung, und der 
Gottfried ſo tief im Schnee, daß ich Mühe hatte, 
ihn herauszufinden! — Werden heute noch 
mehr dergleichen erleben nach dem geſtrigen 
Oſtwinde!“ f 

„um's Himmels willen! Schrecklich!“ riefen ein 
paar Frauenſtimmen. 

„Ohne Sorge — es iſt keine Gefahr!“ be- 
ruhigte der Landrath. „Der Weg bis Grabnicken 
iſt geräumt — wir finden ebene Bahn!“ 

„Aber mit dem Wetter ſieht's nicht zu beſt aus, 
meine Herrſchaften! Der Wind geht hohl — wir 
können zum Abend das ſchönſte Schneetreiben 
haben!“ meinte ein Schwarzſeher. 

„Ach was, bange machen gilt nicht!“ ſchrie ein 
Sanguiniker. 

„Und wenn es wirklich ſo kommt, wie Sie 
prophezeien, dann ſoll das unſerer guten Laune 
auch nichts anhaben“, tröſtete Bruch. „Dann 
bleiben wir in Grabnicken zuſammen und tanzen 
bis zum Morgen!“ 

„Ja, ja!“ tönte es von friſchen, lachenden 
Lippen. 

„Da — das gefällt dem jungen Volke!“ meinte 
ein alter Kerr ſchmunzelnd, die hübſchen, von der 
Kälte roſenroth gefärbten Geſichter der jungen 
Mädchen betrachtend 
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wieder der Einzelne erheblichen Schaden. 
Neben den Düngemitteln wurden Futtermittel be- 
ſchafft, beſonders die verſchiedenen Oelkuchen und 
Kleie, beides vielfach aus Rußland, und wurde 
auch hierbei durch Analnje der Gehalt an Nähr- 
ftoffen feſtgeſtellt, fo daß die Mitglieder ſicher 
waren, immer vollwerthige Waare zu erhalten. 
Neben Dünger und Futter wurden nebenſächlich 
andere Waaren gekauft, Kufeiſen, landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen etc. Neuerdings hat man ſich 
neben dem Nützlichen noch dem Angenehmen zu- 
gewandt und bezieht direct von den Producenten 
reingehaltene Weine, für welche in ganzen Wagen 
ladungen die Fracht ſehr billig iſt. Der Conſum 
iſt bedeutend, in drei Jahren ſind 2922 Flaſchen 
und 2477 Liter in Gebinden gekauft worden, 
größentheils aus der Pfalz und dem Rheingau. 
Wer dieſe Weine gekoſtet hat, iſt erſtaunt über 
den billigen Preis, der um 50 — 60 Proc. billiger 
iſt, als in hieſigen Weinhandlungen bezahlt 
werden mußz. 

Die neue Genoſſenſchaft verbreitete ſich ſchnell 
faſt über den ganzen Regierungsbezirk, zählte 
1873 ſchon 123, 1887 208 Mitglieder. Damit 
aber erſchien die zweckmäßige Grenze ſowohl 
räumlich als was die Zahl der Mitglieder betrifft, 
erreicht; die Entfernung war zu groß, als daß 
Landwirthe aus dem entlegenen Theile des 
Bezirks an den General-Berſammlungen Theil 
nehmen, in perſönliche Beziehungen zu den Mit- 
gliedern des Vorſtandes und Aufſichtsrathes 
treten konnten. So wirkte das gute Beiſpiel des 
Wirthſchaftsvereins dahin, daß kleine neue 
Vereine, die ſich landwirthſchaftliche Conſumvereine 
nannten, entſtanden, welche an dem Wirthſchafts⸗ 
verein guten Anſchluß fanden. Derſelbe ver- 
mittelte anfangs für dieſe Vereine den Ankauf, 
ſpäter bildete ſich ein feſter Geſchäftsverband, 
welcher alle Vereine umfaßte; dem Wirthſchafts⸗ 


vereine wurde die Geſchäftsführung übertragen. 


Auf dieſe Weiſe nehmen auch die kleinſten 
Conjum-Bereine an dem Einkauf im Großen 
und dem Vortheil preiswerther Lieferung Theil. 
Es iſt dies eine ſegensreiche Organiſation, welche 
wohl in weiteren Kreiſen bekannt zu werden ver- 
dient, damit ihrem Beiſpiel gefolgt werden kann. 

Bon der Wirkſamkeit dieſer Genoſſenſchaft 
ſollen die folgenden Zahlen ein Bild geben: 

1887 hatte der Wirthſchafts Verein bei 208 
Mitgliedern einen Umſatz von 606 070 Mk., ver- 
kaufte 91461 Ctr. an Düngemitteln, 38 410 Etr. 


an Futtermitteln, 1655 Centner an verſchiedenen 


Waaren, hatte einen Reingewinnn von 12728 
Der Reſerve-Fond betrug 21313 
glieder - Guthaben 48083 Mk. In den ſechszehn 
Jahren des Beſtehens betrug der Geſammtumſatz 
5 568 210 Mk., der Umſatz an Waaren 894 669 
Centner, der Reingewinn 101332 Mk. Es iſt da- 
bei zu bemerken, daß die Waaren zu Tagespreiſen 
verkauft werden und der Reingewinn zum größten 
Theile den Mitgliedern als baare Dividende im 
Verhältniß ihres Umſatzes ausgezahlt wird. 

Die ſieben kleinen Conſumvereine zählten 1887 
zuſammen 342 Mitglieder, hatten einen Geſammt⸗ 
umſatz von 199 903 Mk., verkauften an Dünge- 
mitteln 35 906 Ctr., an Futter 6641 Ctr., an di- 
verſen Waaren 144 Etr. Der Reingewinn betrug 
5493 Mk., der Reſervefonds 3792 Mk., das Mit- 
gliederguthaben 8862 Mk. 

Aus dieſen Zahlen ergiebt ſich die ſehr große 
wirthſchaftliche Bedeutung dieſer genoſſenſchaft⸗ 
lichen Organiſation. Durch dieſelbe haben 550 
Landwirthe in einem Jahre 174218 Ctr. für 
805 973 Mark bezogen, die Sicherheit beſter 
Qualität gehabt und bei dieſem Geſchäft einen 
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Reingewinn von 18221 Mk. gemacht, von 
welchem der allergrößte Theil in ihre Taſche 
zurückfließt. Das iſt wahrlich keine kleine Leiſtung 
und ſehr beachtenswerth für alle Provinzen, in 
welchen die Genoſſenſchaftsidee bisher keinen An- 
klang gefunden hat. 1 

In dem Regierungsbezirk Königsberg iſt 1871 
die landwirthſchaftliche Magazingenoſſenſchaft be- 
gründet, zunächſt zur Berwerthung von Milch. 
Diele Landwirthe in der Nähe der Stadt hatten 
früher ihre Milch an ſog. Kofleute verpachtet, 
der Ertrag war niedrig, lief auch nicht immer 
regelmäßig ein; es gab vielen Kerger, und ſo 
kam man zu dem Wunſche, die Milch direct auf 
eigene Koſten zu verwerthen. Für die unver- 
kauft gebliebene Milch mußte Gelegenheit zur 
Rerarbeitung in Butter und Käſe geſchaffen 
werden, die bei ſtetig wachſender Milch- 
zufuhr bald bedeutende Dimenſionen annahm. 
1887 wurden eingeliefert über 1½ Mill. Liter 
Milch, davon mittels 8 Fuhrwerken und 2 Ver- 
kaufsſtellen verkauft 188 000 Liter friſche Milch, 
314000 Liter entrahmte Milch, 174 000 Liter 
Buttermilch, 15 650 Liter Sahne. 1 202 000 Liter 
kamen zur Buttergewinnung. Käſe wurde für 
8105 Mk., Schweine für 12500 Mk. verkauft. 

Neben dieſem Molkereigeſchäft fand ein Waaren- 
einkauf ſtatt, zu gleichem Zwecke wie es ſeitens 
der landwirthſchaftlichen Conſumvereine geſchieht. 
1887 wurden verkauft 6444 Cir. Oelkuchen, 
3747 Ctr. Kleie, 2067 Ctr. künftlihe Düngemittel, 
2013 Ctr. Saatgetreide, 598 Ctr. Sämereien u. a. 

Zur Kusnutzung der in der Molkerei ver- 
wendeten Dampfkraft iſt eine Mühle aufgeſtellt, 
in welcher 2335 Ctr. fremdes Mahlgut, 448 Etr. 
an Mitglieder verkauftes Getreide, 975 Ctr. Futter 
für Pferde und Schweine den Genoſſenſchaft ver- 
arbeitet wurden. 

Endlich übernimmt die Genoſſenſchaft auch den 
commiſſionsweiſen Verkauf von Getreide, Wolle etc. 
für die Mitglieder und hat 1887 an Getreide und 
Delſaaten 2698 Tonnen ſowie 41 Ballen Wolle 
verkauft und einen Umſatz von 335 574 Mk. gehabt. 
Es liegt ein äußerſt complicirtes Unternehmen 
vor, welches kürzlich noch durch Errichtung einer 
Silial-Molkerei zu Powunden mit einer Jahres- 
lieferung von 653 600 Liter Milch ausgedehnt iſt; 
die 17jährige Erfahrung zeigt, daß bei richtiger 
Organiſation und tüchtiger Leitung Genoſſenſchaften 
ſich auch an ſolche Aufgaben heranwagen können. 
Für den Anfang würden wir aber nur einfachere 
Betriebe empfehlen. : 

n eigentlichen Molkereigenoſſenſchaften giebt 


es in Oſtpreußen eine große Zahl, darunter die 


berühmte in Zinten, doch fehlen genauere Angaben. 

Eine ſtatiſtiſche Aufnahme dieſer Genoſſenſchaften 

wäre höchſt erwünſcht und wahrſcheinlich nur in 

derſelben Weiſe zu erreichen, wie es in Schleswig- 

oje geſchehen iſt, mit Hilfe der Bermaltungs- 
rgane. 


— — rennen. 


Deutſchland. 


NA Berlin, 2. Mai. dem Bundesrathe wird 
fih in nächſter Zeit eine ſehr lebhafte Thätigkeit 
entwickeln, deren Schwerpunkt freilich in den 
Ausſchüſſen liegt. Es handelt ſich im weſentlichen 
um die Vorberathung zum Genoſſenſchaftsgeſetz 
und zu der Altersverſorgung der Arbeiter. In 
die Oeffentlichkeit wird wohl nicht viel vom Gange 
und den Ergebniſſen dieſer Arbeiten dringen, da 
Gee namentlich in Bezug auf das letztere 
Geſetz, wie wir bereits gemeldet haben, geheim 
geführt werden. Wie man hört, wären aber auch 
noch Bereinbarungen zwiſchen den verbündeten 
Regierungen, namentlich über das Alters- 
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verſorgungsgeſetz, zu erzielen. Es ſcheint ſich 
nämlich zu beſtätigen, daß der Geſetzentwurf in 
manchen Beziehungen gegenüber den Grundzügen 
eine Erweiterung erfahren hat, während auch be- 
kanntlich nicht über alle Punkte der Grundzüge 
ein volles Einverſtändniß zur Zeit erzielt und von 
den weiteren Verhandlungen abhängig gemacht 
worden war. 

* Berlin, 3. Mai. Der in Wien erſcheinenden 
„Corr. de l'Eſt“ ift aus Berlin unter dem Datum 
des 1. Mai Folgendes geſchrieben worden: 
Profeſſor Dr. Bardeleben, der geſtern Morgen 
zum erſten Male zur Conſultation beim Kaiſer 
zugezogen wurde, gilt für einen der bedeutendſten 
Diagnoſtiker der Berliner Schule. Er genießt als 
Operateur einen bedeutenden Ruf und zählt unter 
jene Chirurgen, die nicht „Schneiden & tout prix“ 
auf ihre Fahne ſchreiben. Sein Urtheil iſt darum 
von Bedeutung, weil er den Kaiſer geſtern zum 
erſten Male unterſuchte. Als die Unterſuchung 
beendet war, bemerkte die Kaiſerin zu Profeſſor 
Bardeleben: „Sie haben heute den Kaiſer zum 
erſten Male geſehen und können ſich wohl ein 
unbefangenes Urtheil bilden.“ Profeſſor Barde- 
leben erwiederte, daß er die Meinungen ſeiner 
Collegen genau ftudirt habe und auch auf Grund 
feiner eigenen Unterſuchung erklären könne, daß 
der hohe Kranke in langſamer, aber entſchiedener 
Reconvalescenz begriffen ſei. Auf die Bemerkung 
der Kaiſerin, „das wäre wohl tröſtlich“, ant- 
wortete der berühmte Kliniker: „Ich glaube wohl 
Eurer Majeſtät einen tröſtlichen Ausblick in die 
Zukunft eröffnen zu können.“ 

Berlin, 3. Mai. Die Kaiſerin Victoria hat, 
wie Reuters Bureau meldet, von ihrer Mutter, 
der Königin von England, ein Schreiben er- 
halten, in welchem die Königin ihren Dank für 
die herzliche Aufnahme ausſpricht, die ihr bei 
ihrem Aufenthalt in Berlin von der Bevölkerung 
geworden iſt. 

* [Ein Gemälde der Kaiſerin.] der Lord- 
Provoſt von Glasgow hat von der Herzogin von 
Albany die Mittheilung erhalten, daß das von 
der deutſchen Kaiſerin Victoria vor einigen 
Zahren gemalte und im Beſitz der Herzogin be- 
findliche Bild „Stillleben“ auf die Glasgower 
internationale Ausſtellung geſandt werden wird. 

* ſeEngliſche Sammlungen für die Ueber⸗ 
ſchwemmien.] Der Londoner Manfion Houfe 
Kilfsfonds für die Ueberſchwemmten in Deutih- 
land hat nunmehr die Höhe von 100 000 Mk. 
erreicht, von welcher Summe der Lordmanor 
bereits 90 000 Mk. nach Berlin abgeführt hat. 

* [Bon Stanlen nichts.] Die neueſte Congo- 
poſt iſt in Brüffel eingetroffen; über Stanley iſt 
darin abermals keine Nachricht enthalten. 

*, Abſchaffung der Stichwahlen.“ ] Die Furcht 
vor dem Ausfall der in Altena - Sjerlohn bevor- 
ſtehenden Stichwahl hat in Cartellkreiſen den 
Plan angeregt: das Wahlſyſtem muß geändert, 
die Stichwahl abgeſchafft und ſtatt deſſen die Ent- 
ſcheidung durch relative Stimmenmehrheit ein- 
geführt werden. Das Wahlgeſetz für den Reichs- 
tag beſtimmt bekanntlich ausdrücklich (in 5 12), 
daß „die Wahl durch abſolute Stimmenmehrheit 
aller in einem Wahlkreiſe abgegebenen Stimmen 
erfolgt“, und daß, „wenn eine abſolute Stimmen 
mehrheit ſich nicht herausſtellt, unter den zwei 
Candidaten zu wählen iſt, welche die meiſten 
Stimmen erhalten haben“ (Stichwahl). Dieſes 
Syſtem, an dem früher niemand Anſtoß nahm, 
ſoll nun plötzlich umgeſtürzt werden, weil es 
augenblicklich den Cartellparteien nicht paßt. Die 
nationolliberalen Organe ſuchen zwar das wahre 
Motiv zu verſchleiern; die „Kreuntg.“ aber iſt 


„Aber haben Sie auch für Tänzer geſorgt, 
Herr Landrath?” 

„Werde ich denn meine erfte und hauptſächlichſte 
Pflicht vergeſſen und verſäumen, mein gnädiges 
Fräulein? Alle Offiziere aus P. erwarten uns 
ſchon in Grabnicken.“ e 

„Na, dann kann ſich die Sache machen — ſehen 
Sie die ſtrahlenden Geſichter!“ 

„Famoſe Walzertänzer! das hat Schwung und 
Schick!“ 

„Na, aber die Orden, die heut auf Ihrer Bruſt 
glänzen werden, lieber Landrath!“ $ 

Bruch lächelte und verbeugte ſich, drückte ſich 
gewandt durch das Gedränge und über die 
Schleppen der damen hinweg. Er hatte Roſa 
mit dem Gerichtsrath in einer Fenſterniſche vor 
dem Bilde ſeiner Mutter geſehen, es zog ihn in 
ihre Nähe. Aber noch einmal mußte er Rede 
und Antwort ſtehen. der Oberamtmann Hende- 
brecht, ein jovialer Junggeſelle und allbekannter 
Feinſchmecker, ſtellte ihn, indem er ihn am Rom- 


knopfe feſthielt. a 

„Sie haben doch dem Kuhnke das Menu nicht 
allein überlaſſen, lieber Landrath? Man kann 
ganz gut bei ihm ſpeiſen, nur ſelbſtändig verſteht 
er die Sache nicht anzuordnen. Wiſſen Sie, was 
er uns heute giebt?“ 

„Entſchlagen Sie Sich aller Sorgen, lieber 
Freund, es iſt alles vorgeſehen und vorbeſtimmt! 
Sprechen Sie mit dem Oberförfter, er wird mein 
Wort beſtätigen. Er hat für Reh und Wild- 
ſchwein geſorgt!“ 

„Wildſchwein!“ brummte der alte Kerr un- 
gläubig, „das iſt eine abgekartete Flunkerei! Das 
Wildſchwein wird wohl im Kuhnke'ſchen Stalle 
jung geworden ſein!“ 

Bruch lachte und wollte weiter, aber noch ein- 
mal hielt der ſorgenvolle Herr ihn feſt. 

„Und wie iſt's mit dem Wein?“ 

„Ich habe eigenhändig die Beſtellung gemacht. 
Die altbekannten Sorten — Ihr Lieferant! 

„Na, dann kann ſich die Sache machen“, ſagte 
der Oberamtmann und ließ ihn frei. 

Man fing an, ſich zum Aufbruch zu rüſten. 


Man hüllte ſich in Mäntel und Capotten und das 
Zimmer fing an ſich zu entleeren. Auf der Rampe 
klingelten Schlitten, die Namen der Beſitzer 
wurden aufgerufen, ein zweiter Feſtordner ord- 
nete den Zug. Währenddeſſen hatte Roſa ſich 
mit dem Gerichtsrath unterhalten. Sie hatten 
ſich vor dem auf- und abwogenden Gedränge in 
eine Fenſterniſche zurückgezogen, und der kluge, 
alte Herr, dem Roſas Theilnahme für Bruch 
wohl bekannt war und der dieſelbe vielleicht noch 
zu erhöhen wünſchte, hatte ſie auf das Bild ſeiner 
Mutter aufmerkſam gemacht und daran einige 
Mittheilungen aus dem Leben dieſer früh Der- 
ſtorbenen und ſchnell Dergefjenen geknüpft. Das 
junge Mädchen gedachte der Worte, die der Sohn 
heute zu ihr geſprochen. Jede Spur des hin- 
gegangenen kurzen Lebens war verweht, fie hatte 
keine Erinnerung hinterlaſſen als nur im Herzen 
ihres Sohnes. — Das etwas farbloſe Geſicht 
erhielt erſt Leben und Bedeutung, wenn man es 
länger betrachtete. Dann trat der ſchmale, feine, 
von lichtbraunem Haar umwallte Kopf hervor, 
dann erſt gewahrte man den Reid der zarten Züge 
und die machtvolle Schönheit der dunkelgrauen 
Augen. 

„Arme Frau“, ſagte Rofa gedankenvoll, „To 
früh hat fie ihr Kind verlaſſen müſſen! Es liegt 
ein Zug rührender Wehmuth in dem Geſichte, der 
es ungemein anziehend macht.“ 

„Finden Sie das wirklich, Fräulein Korſen?“ 
fragte die hübſche Schweſter der Frau v. Küne⸗ 
feldt dicht an Roſas Schulter. „Die Frau muß 
durchaus nicht hübſch geweſen fein, und der Land⸗ 
rath kann ſich gratuliren, daß er ihr nicht ähnelt. 
Nur die Augen, das einzig Hübſche an dem Ge- 
ſicht, hat er von ihr. — Aber da ſind Sie ja, 


überlegt? Die dunkele Bertäfelung und die großen 
Schränke müſſen fort — das Ganze in Gold, 
Roth und Weiß gehalten! Wenn Sie mir Voll- 
macht geben, habe ich die Ummandelung binnen 
acht Tagen zu Stande gebracht.“ 

„Das klingt ſehr verlockend, mein gnädiges 
Fräulein! Indeſſen, die Zeit mahnt zum Aufbrud, 


Herr Landrath! Haben Sie ſich meinen Vorſchlag 


ich ſchlage vor, die definitive Entſcheidung noch 
auszuſetzen.“ 

„Sie ſuchen Ausflüchte — Ihnen ſcheint dieſe 
dunkle Köhle zu gefallen!“ i 

„Und mit Recht — mir gefällt ſie auch!“ ſagte 


Roſa. 

„Unbegreiflicher Geſchmack!“ 5 

„Ich ziehe ſelbſt den eleganteſten Räumen ſolche 
vor, die uns etwas von dem Bewohner, ſeinem 
Geſchmack, ſeinen Lebensanſichten und Gewohn⸗ 
heiten zu erzählen haben — die uns etwas 
Charakteriftiihes geben — dieſer thut's.“ 

„Wenn Sie Herrn v. Bruch ſagen wollen, daß 
Sie ſeinen Charakter für ebenſo düſter und un⸗ 
freundlich wie ſein Zimmer halten, ſo kann er das 
für eine Beleidigung nehmen.“ 

„Ich hoffe, er thut es nicht!“ 

Die Augen der beiden begegneten ſich. 

„Und das ſollen melancholiſche Augen ſein?“ 
dachte Roſa, während Bruch dem diener ihren 
Pelz abnahm und ſie mit ernſterer Miene darein 
hüllte, als man bei dergleichen kleinen Dienſten 
ſonſt anzunehmen pflegt, „was für ſchlechte Be- 
obachterin dieſes Mädchen doch iſt!“ 5 

Fünf Minuten ſpäter glitt der Zug über die 
wohl befahrene, glatt geebnete Bahn. Es war 
ein ſchöner Anblick, dieſer im raſcheſten Tempo 
ſich fortbewegende Zug. An jeder Biegung der 
Straße wandte Rofa ſich zurück, fie war noch 
jung und froh genug, um an dem bunten Schau- 
ſpiel Freude zu haben. Luſtige Tanzweiſen, 
Schellengeläute, Schnauben muthiger Pferde und 
Peitſchenknallen! Bon dem großen Logirhauſe 
zu Grabnicken flatterten bunte Fahnen luſtig in 
der klaren Luft und winkten den Ankommenden 
ein Willkommen entgegen. 

Das Feſt verlief in gewohnter Weiſe, überall 
frohes Lachen und frohe Geſichter. Die jungen 
Offiziere aus P. thaten ihre Pflicht, auch Bruch 
tanzte, er, der feit feinen Studentenjahren nicht 
getanzt hatte. 

„Ein ſchönes Paar!“ flüſterte der alte Gerichts- 
rath der Stifsdame zu, neben der er Platz ge⸗ 
nommen. 


7 5 


ehrlich genug, auf ſolche Weiterungen zu verzichten 
und ehrlich heraus zu ſagen, daß es ſich dabei 
lediglich um das Parteiintereſſe handle. Nun fteht 
dieſe Einrichtung im engſten Zuſammenhange mit 
der Berfaſſung. Mit Recht erinnert das „Berl. 
Tagebl.“ daran, daß Kaiſer Friedrich in ſeinem 
Erlaß an den Reichskanzler ſagte: 

„Die Verfaſſungs- und Rechtsordnungen des Reiches 
und Preußens müſſen vor allem in der Ehrfurcht und 
in den Gitten der Nation ſich befeſtigen. Es ſind 
daher die Erſchütterungen möglichſt zu vermeiden, 
welche häufiger Wechſel der Staatseinrichtungen und 
Geſeize veranlaßt.“ 

Das ſind goldene Worte, welche vor allem die⸗ 
jenigen Parteien beherzigen ſollten, die ſich zwar 
als die ſtaatserhaltenden aufſpielen, aber durch 
fortwährendes Rütteln an unſeren Verfaſſungs⸗ 
und Rechtsordnungen immer von neuem gegen 
Non vom Kaiſer proclamirten Grundſatz ver- 

oßen. 

* [Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
deutſchen Reich] über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam betrug im Monat 
Mär; 1888 10 355 und im erſten Vierteljahr 1888 
17435 Köpfe. Diefe 17435 vertheilten ſich nach 
Provinzen bezw. Staaten ihrer Herkunft folgender⸗ 
maſſen: aus Poſen 2622, Weſtpreußen 2413, 
Baiern, rechts der Rheins 1997, Pommern 1497, 
Königreich Württemberg 1013, Hannover 921, 
Shleswig-Holftein 866, Rheinland 767, Branden- 
burg und Berlin 763, Großherzogthum Baden 
610, Pfalz 426, Seſſen-Naſſau 378, Königreich 
Sachſen 365, Oſtpreußen und Schleſien je 324, 
Großherzogthum Heſſen 311, Weſtfalen 290, 
Hamburg 271, Provinz Sachſen 275, Oldenburg 
211, der Reit aus dem übrigen Deutſchland. 
Es iſt hierbei darauf aufmerkſam zu machen, daß 
hierbei die Auswanderung über franzöſiſche Häfen 
Gavre, von wo viele Auswanderer aus dem 
Südweſten des Reichs expedirt werden) nicht nach⸗ 
gewieſen iſt, und die über engliſche Häfen nur, 
ſoweit ſie in unſeren Häfen als „indirecte“ Be- 
förderung ermittelt werden konnte. 

Im gleichen Zeitraum der Vorjahre wanderten 
aus: 1887 im März 11671 und im 1. Quartal 
19 020, 1886: 7946 bezw. 12 838, 1885: 10 974 
bezw. 17 924; von den letzten zehn Jahren hatte 


das Jahr 1882 im 1. Quartal die größte Aus- 


wandererziffer, nämlich 41 593, 1878 die kleinſte 
mit 4263 Köpfen. 


* [Bum Entwurf des neuen Genoſſenſchafts⸗ 


geſetzes.] In den „Blättern für Genoſſenſchafts⸗ 
weſen“, dem von Schulze-Delitzſch, dem Schöpfer 
der deutſchen Genoſſenſchaften, begründeten „Organ 
des allgemeinen Verbandes deutſcher Erwerbs- 
und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften“, beſchäftigt ſich 
der derzeitige Anwalt der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften, Herr Schenck, in einer Reihe fortlaufen- 
der Artikel mit der Beſprechung des Entwurfs 
des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes. der Entwurf 
wird im allgemeinen ſympathiſch aufgenommen, 
weil er — wie es in der Beſprechung heißt — 
auf dem durch die rechtliche und wirthſchaftliche 

Entwickelung des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens 

gegebenen Standpunkte ſteht und der entſchiedene 

Wille, dem wirklichen Bedürfniſſe der Ge- 

noſſenſchaften gerecht zu werden, überall er- 

kennbar iſt. Im einzelnen werden auch mancherlei 

Einwendungen erhoben. So iſt Herr Schenk 
nicht einverſtanden mit der Vorſchrift im 8 8, 

welche die Ausdehnung des Geſchäftsbetriebes auf 
Nichtmitglieder für unzuläſſig erklärt, ſoweit der 
Geſchäftsbetrieb in einer den Zweck des Unter- 
nehmens bildenden Gewähr von Darlehen beſteht. 
Der Entwurf enthält in den $$ 49 bis 59 Vor- 
ſchriften über die „Reviſion“ der Genoſſenſchaften, 
nach denen die Einrichtungen der Genoſſenſchafien 
und die Geſchäftsführung derſelben in jedem 
zweiten Jahre der Prüfung durch einen Revifor 
unterworfen ſein ſoll. In ſehr eingehender Weiſe 
wird von Kerrn Nize dieſe Zwangsreviſion be- 
handelt. Kerr Nizze erklärt die Zwangsreviſion 
für „eine ungerechtfertigte und geradezu gefähr- 
liche Neuerung“. die freiwilligen Revifionen, zu 
denen die Genoſſenſchaften ſich bereits vielfach 
verbunden haben, ſeien ausreichend. 

* [Deutfher auswärtiger Kandel.] Es liegen 
jetzt die neueſten officiellen Liften über den aus- 
wärtigen Handel des deutſchen Zollgebietes im 
Mär; und im erſten Quartal 1888 vor. Das 
Geſammt-Ergebniß iſt, wie in den Bormonaten, 
nicht befriedigend. der Ausfuhrhandel nach den 
Vereinigten Staaten hat abgenommen, und dieſer 
bildete einen bedeutenden Theil des Auf- 
ſchwunges, welchen der Ausfuhrhandel im vorigen 
Jahre genommen hatte. Der Einfluß der in 
Europa herrſchenden Zollpolitik hat ſich in dieſem 
Jahre verſchärft. In Frankreich, Italien, der 
Schweiz find neue Zollerhöhungen in Kraft ge- 
treten, deren Wirkung im Verkehr mit Deutſch- 
land zwar noch nicht voll zur Geltung gekommen 
iſt, die aber einen ungünſtigen Einfluß auf 
den Geſammtverkehr haben. Frankreich und 


„Leider iſt garnicht daran zu denken!“ er- 
wiederte ſie ſeufzend, „Freundſchaft, nichts als 
Freundſchaft!“ 

„Glauben Sie an Freundſchaft zwiſchen einem 
jungen ſchönen Mädchen und einem Manne von 
Bruchs Alter und Perſönlichkeit?“ 

„Ich habe bisher nicht daran geglaubt, aber 
dieſes Mädchen zwingt mich, daran zu glauben. 
Sie iſt ein Charakter!“ 

„Wenn ſich der Charakter einer Frau in dieſer 
Weiſe äußert, ſo könnte man wünſchen, ſie hätte 
keinen. Aber ich hoffe, Sie irren ſich, gnädige 
Frau! Fräulein Horſen macht nicht den Eindruck, 
als ſei ſie eine Emancipirte, eine, welche die 
Befriedigung eines ungeſtümen Freiheitsdranges 
höher jtellt, als den natürlichen Beruf des 
Weibes.“ 

„Darin haben Sie Recht! Es iſt auch nicht der 
Wunſch nach ungebundener Freiheit, nicht der 
Drang, es in ungenirter freier Bewegung dem 
Manne gleich zu thun, was Rofa zur Abneigung 
gegen die Ehe gebracht hat. Sie iſt auf anderem 
Wege dahin gelangt. Sie mag wohl manche 
demüthigende Erfahrung gemacht haben, welcher 
reichen Erbin bleibt dies erſpart? — Das hat ſie 
mißtrauiſch gegen die Männer gemacht. Aber 
auch gegen ſich ſelbſt iſt fie mißtrauiſch geworden. 
Sie ſagte mir kürzlich einmal, ſie könne ſich auf 
die Stärke und Dauer ihrer Gefühle nicht ver⸗ 
laſſen und wolle daher einen Bund nicht ein- 
gehen, der ihr über kurz oder lang zur unerträg⸗ 
lichen Feſſel werden könne.“ 

„Thorheit! Ihr Herz hat noch nicht das letzte 
Wort geſprochen!“ N 

„Möglich! Ich hoffe auch, es wird einſt ein 
Gefühl in ihr erwachen, das ſtark genug iſt, 
jedes Bedenken, jeden Zweifel zu überwinden.“ 
Ich kenne den Ernſt und die Tiefe ihres Sinnes 
genug, um zu wiſſen, daß der Mann, dem dieſes 


Italien leben im offenen wirthſchaftlichen Kriege 
und haben ſich gegenſeitig Zölle auferlegt, welche eine 
Ablenkung des Verkehrs aus den gewohnten 
Bahnen veranlaſſen mußten. Vorläufig iſt der 
Nutzen, welchen Deutſchland durch einen ſtärkeren 
Antheil an der Einfuhr in Italien haben ſoll, 
wenig erkennbar. Der Minderausfuhr von Roh⸗ 
eiſen und Eiſenfabrikaten ſteht eine bedeutende 
Mehrausfuhr im vorigen Jahre gegenüber, aber 
die Roheiſenproduction iſt im Jahre 1887 um 
492 330 Tonnen oder 14,53 Proc. und im erſten 
Quartal 1888 um 159 757 Tonnen oder 18,03 Proc. 
geſtiegen und dieſe Zunahme verträgt ſich nicht 
mit dem Minus der Ausfuhr. Im März war die 
Ausfuhr von Eiſen, Stahl und Eiſenfabrikaten 
ſehr ungünſtig; von Roheiſen fiel dieſelbe von 
23 043,04 auf 10 045,0 Tonnen, von Brucheiſen 
von 7816,3 auf 1410,3 Tonnen und von Eifen- 
fabrikaten von 77 509,7 auf 60 081,4 Tonnen. 
Bemerkenswerth iſt ferner die im März von 
91 735,6 auf 14 161,9 Tonnen gefallene Zucker- 


Ausfuhr und das ſehr bedeutende Minus der 


Einfuhr von Getreide; von Roggen wurden 
350, Tonnen gegen 27 947,0 Tonnen im Vor- 
jahre eingeführt. Von Braunkohle und Cokes iſt 
die Einfuhr geſtiegen, von Steinkohlen gefallen, 
die letzteren wurden, gegenüber einer Minder- 
Ausfuhr in den Vormonaten, im Mär; mehr 
ausgeführt als im Vorjahre. Andere Bergwerks- 
Erzeugniſſe wurden faſt ausnahmslos weniger 
ausgeführt als im Vorjahre. Bedeutende Minder 
Ausfuhren lagen u. a. vor für Cement, Chlor- 
kalium, Glas und Glaswaaren, Mehl und 
Spiritus. Mehr-Ausfuhren find zu verzeichnen 
für Maſchinen, Locomotiven, Seiden- und Wollen⸗ 
Waaren. 

* [Die Kusfuhr von Zucker] ift in der Zeit 
vom 1. Januar bis Ende März d. J. erheblich 
zurückgegangen, indem dieſelbe nur 649 109 
Doppelcentner gegen 1 672 208 im gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres betragen hat. Von dieſer 
Abnahme der Ausfuhr entfallen auf Rohzucer 
von mindeſtens 90 Proc. Polariſation und 
raffinirten Zucker von unter 98, aber mindeſtens 
90 Proc. Polariſation (— 933 016 D.-C.), auf 
Candis und Zucker in weißen, vollen, harten 
Broden, Blöcken u. ſ. w. (— 109 917 D.-C.), wo⸗ 
gegen bei anderem harten Zucker eine Zunahme 
der Ausfuhr um 19 749 Doppelcentner vor- 
gekommen ift. 

J Poſen. In den Monaten Mai, Juni und 
Juli kommen in den beiden Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen ungefähr 15 polniſche Rittergüter zur 
Zwangsverſteigerung. Auch am 2. Mai ging eine 
große polniſche Kerrſchaft für 336 000 Mark in 
deutſchen Beſitz über, das Dominium Lowenſchitſche, 
im Kreiſe Schrimm. Uebrigens war bei dem 
Licitationstermin die Anſiedlungs⸗Commiſſion auch 
durch einen Bevollmächtigten vertreten. 

Freiburg i. B., 30. April. Mit dem Heutigen 
iſt der „Freiſinnige Verein“, über deſſen am 
14. d. Mts. ftattgehabte Conſtituirung wir be- 
reits berichteten, mit ſeinem Programm vor die 
Oeffentlichkeit getreten. Die Mitglieder gehören 
theils der freiſinnigen, theils der demohkratiſchen 
Richtung an. Officielles Vereinsorgan iſt der „Neue 
Oberrheiniſche Courier“. Das an der Spitze ge- 
nannten Blattes zur Veröffentlichung gelangte 
Programm betont zunächſt die Uebereinſtimmung 
mit den Deutſchfreiſinnigen ausſchließlich deren 
Stellungnahme zur jocialpolitifhen Geſetzgebung, 
über welchen Punkt der Verein ſich noch ſchlüſſig 
machen ſoll. Ferner iſt als Zweck des Vereins 
genannt: „Der Zuſammenſchluß entſchieden frei- 


ſinniger Männer mit dem Ziele der Entwickelung 


wahrhaft conſtitutionellen Verfaſſungslebens und 
der Abwehr aller Angriffe auf die Volksrechte.“ 
Jeden Monat ſoll eine Verſammlung ſtattfinden. 

Fulda, 29. April. Wie man der „Fr. Ztg.“ 
als beſtimmt mittheilt, fällt die diesjährige 
Generalverſammlung der deutſchen Katholiken 
mit Rückſicht auf die Pilgerzüge nach Rom aus. 


Frankreich. 

Paris, 2. Mai. Boulanger wird am 12. Mai 
bei einem Beſuche des Nord-Departements in 
Lille eintreffen. 

Paris, 2. Mai. Das Gerücht, daß der Bot- 
ſchafter Herbette durch Decrais erſetzt würde, iſt 
vollſtändig unbegründet. 

Dérobuléde erklärt in einem Schreiben an den 
„Temps“, daß die Patriotenliga in Anbetracht 
der gegenwärtigen ſchweren inneren Fragen 
momentan davon abſtehen würde, ſich mit der 
auswärtigen Politik zu beſchäftigen. 

I Frankreich und ſeine Colonien.] Es wird 
in Paris neuerdings von der Errichtung eines 
Colonien-Miniſteriums geſprochen. Unter dem 
republikaniſchen Regime wurde bekanntlich das 
Ackerbau-Miniſterium geſchaffen, welches ange⸗ 
ſichts der landwirthſchaftlichen Kriſe wirkliche 
Dienſte leiſtet. Es iſt in Betracht zu ziehen, daß 
die franzöſiſchen Colonien und die unter dem 
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Gefühl gilt, ein glücklicher Mann ſein wird. Ich 
habe gehofft, es werde mein Vetter Bruch ſein — 
aber ich habe dieſe Koffnung aufgeben müſſen. 
Roſa fühlt eine wirkliche Freundſchaft, eine faſt 
ſchweſterliche Zuneigung für ihn. Liebe — darüber 
können wir uns nicht täuſchen — äußzert ſich bei 
einem wohlerzogenen deutſchen Mädchen in 
anderer Weiſe.“ 

Aehnlich lautete das Selbſtgeſpräch, das Bruch 
mit ſich führte, als er gegen Morgen, müde und 
ernüchtert, in ſein Haus zurückgekehrt war. Er 
hatte lange Zeit vor ſeinem Arbeitstiſch geſeſſen, 
die Arme aufgeſtützt und das Geſicht mit der 
Hand beſchattet. Jedes Wort, das das ſchöne 
Mädchen zu ihm geſprochen, hallte in ſeinem 
Herzen nach, jeden ihrer Blicke fühlte er noch in 
der Erinnerung mächtig auf ſich wirken. Hier in 
ſeinem Zimmer hatte ſie geſtanden in ihrer 
ſchlanken Schönheit und ſiegenden Anmuth, und 
ihre Gegenwart hatte ihn mit wonniger Wärme 
erfüllt. Schon lange hatte er gewußt, daß ihn ein 
ſtärkeres Gefühl als das der Freundſchaft zu dem 
ſchönen Mädchen zog, aber erſt heute, als er ſie in 
ſeinem Hauſe geſehen, war ihm klar geworden, 
wie übermächtig dieſes Gefühl in ihm war. Und 
doch mußte er damit fertig werden! Denn auch 
er täuſchte ſich nicht: ſie liebte ihn nicht. Sie 
vertraute ihm und achtete ihn, und vielleicht, wenn 
er ſich mit dieſen Gefühlen begnügen könnte, 
würde ſie dieſelben für ſtark genug halten, ein 
gemeinſames Leben darauf zu bauen. Aber er 
konnte und wollte ſich nicht damit begnügen! 
Alles oder nichts!“ 

„Alſo nichts!“ ſagte er, als er ſich erhob. 
„Aber ich muß ſie meiden, das iſt Pflicht der 
Selbſterhaltung! Ich habe die letzten Wochen wie 
in einem Traum gelebt — ich bin erwacht, und 
nun muß ich ohne Traum und ohne Hoffnung 
fertig werden.“ (Fortſetzung folgt.) 


Protectorate Frankreichs ſtehenden Gebiete mehr 
als 32 Millionen Bewohner zählen. Es gäbe in 
Afrika, Aſien, Auftralien viel zu thun, wie: 
Straßen herzuſtellen, Feſtungen zu bauen, Häfen 


auszuſanden, arteſiſche Brunnen zu bohren, Boden 


urbar zu machen, aber es fehlen die Arme. Man 
wirft nun die Frage auf, ob hierfür nicht Sträf⸗ 
linge, in fliegende Lager vertheilt, verwendet 
werden könnten. Dr. Colin, der Erforſcher des 
Bondu-Gebietes (in Afrika) verlangt, daß die 
franzöſiſche Regierung ihm hundert rüchkfällige 
Verbrecher zur Verfügung ſtelle, um den frucht⸗ 
baren Boden der Hochebene von Tambura und 
die Goldminen des Falemé-Gebietes ausbeuten zu 
können. Durch eine derartige Verwendung der 
Verbrecher würden auch die Schwierigkeiten Frank- 
reichs mit Auſtralien und England wegen der 
Verſendung von Rückfälligen nach Neu⸗Caledonien 
beſeitigt werden. a 

Der franzöſiſche General-Refident auf Mada⸗ 
gaskar, Herr Le Myre de Vilers, iſt im beſten 
Befinden in Paris eingetroffen. Er hatte ſeinen 
Weg über die Weſtküſte der Inſel genommen und 
wurde von den hovaſſiſchen Truppen gut auf- 
genommen und auf ſeiner Reiſe begleitet. Im 
Gebiete der Sakalaven gab es einige Schwierig- 
keiten, da dieſelben in europäiſche Käuſer ein- 
gedrungen waren. Herr Le Myre de Vilers 
verbot ignen dies und kündigte die Entſendung 
eines Reſidenten für gewiſſenhafte Gerechtigkeits⸗ 
pflege an. Zwiſchen der hovaſſiſchen Regierung 
und der Reſidentſchaft iſt gegenſeitiges Vertrauen 
hergeſtellt worden. Der hovaſſiſche Premier- 
Miniſter iſt ſehr intelligent und loyal. Die 
Königin legt gemäßigte Geſinnungen an den Tag. 


Italien. 

Rom, 2. Mai. [Deputirienkammer.] Die 
Deputirten Bonghi, Derenzi und Pozzolini begrün- 
deten ihre Interpellationen in Betreff der 
afrikaniſchen Politik der Regierung. Dieſelben 
zollten übereinſtimmend der Ausführung der 
Expedition vom militäriſchen Geſichtspunkte An- 
erkennung. Derenzi will vor allen Dingen wiſſen, 
was die Regierung wolle; Bonghi hält die Ehre 
Italiens für gewahrt, will Frieden mit Abeſſynien 
und eine Beſchränkung der Occupation auf 
Maſſaua. Pozzolini erklärt, er werde zu Gunſten 
der Regierung ſtimmen. Der Kriegsminiſter legte 
dar, daß die Regierung, den allgemeinen DBer- 
hältniſſen Europas Rechnung tragend, und da 
fie keine Eroberung Abeſſyniens beabſichtige, 
ihren früheren Erklärungen gemäß, ſich nur auf 
eine kraftvolle Entfaltung der militäriſchen Macht 


gegenüber Abeſſynien zu beſchränken ge⸗ 
dachte. die Erörterungen in der Kammer 
anläßlich des verlangten Credits von 20 


Millionen hätten dargethan, daß die Expedition 
nur eine beſchränkte ſein ſollte. Die engliſche 
Miſſion unter Partal habe die militäriſchen Ope- 
rationen nicht verzögert: das Programm der Re- 
gierung ſei durch den General San Marzano 
vollſtändig ausgeführt. der Miniſter ſprach 
letzterem ſowie den Truppen deſſelben ſeine vollſte 
Anerkennung aus. (Lebhafter Beifall.) Der Mi- 
nifterpräfident Crispi erklärte, wie der Kriegs- 
miniſter bemerkt habe, ſei das Programm der 
Regierung ausgeführt: was die Zukunft anlange, 
ſo werde man in Sahati bleiben und die Beſetzung 
einer weiteren Zone anſtreben; die Regierung 
hege feſtes Vertrauen auf den Frieden. Möge 
die Kammer ihre Meinung alsbald ausſprechen, 
denn es ſei nothwendig, daß die Kammer die 
afrikaniſche Frage löſe. (Beifall.) Die Fort- 
ſetzung der Berathung wurde hierauf bis morgen 
vertagt. (W. T.) 
Bulgarien. 

Tirnova, 2. Mai. Fürſt Ferdinand iſt um 
5 Uhr Nachmittags eingetroffen und wird wahr- 
ſcheinlich bis nach dem Oſterfeſte hier verweilen. 


Türkei. 

* Aus Konſtantinopel wird der „Frankf. Ztg.“ 
gemeldet: Die Pforte will jetzt Beweiſe beſitzen, 
daß die Agitation in Macedonien Dan ruſſiſche 
Emiſſäre und mit ruſſiſchem Gelde ins Werk 
geſetzt worden iſt. Der Vertreter Serbiens hat 
in Konſtantinopel zu verſtehen gegeben, daß, falls 
Griechenland neue Gebietstheile zugeſprochen er- 
halte, auch die ſerbiſche Regierung eine Grenz- 
regulirung verlangen werde. Aus Konſtantinopel 
wird ferner gemeldet: Rußland habe Truppen 
an die ruſſiſch⸗türkiſche Grenze geſchickt. 


Rußzland. 

Petersburg, 30. April. Nach der ruſſiſchen 
„Pet. Ztg.“ verlautet, daß das neue Pafigeſehz⸗ 
project demnächſt dem KReichsrath vorgelegt 
werden ſoll. Es wird beabſichtigt, die jetzt exiſtirenden 
(Inland-)päſſe auf ein Jahr und kürzere Friſt 
ganz abzuſchaffen und an Stelle derſelben als 
Identitätsbeweis Paßbücher, die 10 Jahre lang 
giltig ſind, einzuführen. Ein ſolches Paßbuch wird 
jede Perſon beſitzen müſſen, die ſich weiter als 
50 Werſt von dem Ort, wo ſie ange⸗ 
ſchrieben iſt, entfernt, während bei geringeren 
Entfernungen Paßbücher nicht obligatoriſch ſein 
werden. Eine Perſon, die auf ihr Paßbuch hin 
an einem beſtimmten Ort lebt, entrichtet jährlich 
durch die örtliche Polizeibehörde 1 Rubel Steuer- 
gebühr. Wenn die Reform realiſirt wird, ſo wird 
ſie für den Ruſſen die Bedeutung einer neuen 
Emancipation, einer neuen Befreiung von den 
Gemeindebehörden haben, welche jetzt reiche Ernten 


von den Leuten einheimſten, die Jahr für Jahr 


gezwungen ſind, ſich ihrer Päſſe wegen an die- 
ſelben zu wenden. 
Afrika. 

* [der Sultan von Marocco] verweigert, 
wie man der „Frankf. 3tg.“ aus London meldet, 
die Annahme des Schiedsgerichts, außer wenn 
die Entſcheidung von ſeiner Billigung abhängig 
ſei; er verwirft auch die Feſtſetzung eines Ent- 
ſcheidungs-Termins. 


Von der Marine. 

V Kiel, 1. Mai. In dem franzöſiſchen „Journal de 
Marine“ vom 21. April c. wird mitgetheilt, daß man 
neuerdings ſowohl in Kiel, als in Danzig Verſuche 
mit einem unterſeeiſchen Boote deutſcher Conſtruction 
gemacht habe. Das Blatt giebt ſogar die Dimenfionen 
u. ſ. w. des Bootes an. Demgegenüber können wir 
aus guter Quelle mittheilen, daß von Seiten der 
deutſchen Marine hier in Kiel keinerlei Verſuche mit 
einem derartigen Boote angeſtellt ſind. Von privater 
Seite iſt dagegen vor einiger Zeit in der hieſigen 
Föhrde mit einem unterſeeiſchen Fahrzeuge ope⸗ 
rirk worden, deſſen Maſchine durch comprimi⸗- 
tirte Luft getrieben wurde. Diefes Boot kann aber 
kaum gemeint fein, da das „Journal de Marine’ 


von einer Ausrüſtung des fraglichen Bootes mit Schnell⸗ 


feuergeſchützen und Torpedos ſpricht. — Die Berliner 
„Nakfonal-Zeitung“ reproducirt in ihrer Nr. 284 eine 
Marinenachricht der „Danziger Zeitung‘ und citirt als 
Quelle die „Kieler Zeitung“. Dies iſt wiederholt ge- 
ſchehen und muß umſomehr befremden, als die frag- 


lichen Mittheilungen nicht in der „Kieler Zeitung“ zum 
Abdruck gelangt find. 

— die beiden neuen Kreuzercorvetten, die Schweſter⸗ 
ſchiffe „Irene“ und „Prinzeſſin Wilhelm“, dürften 
vorausſichtlich ihre Station in Wilhelmshaven erhalten. 
Die Ablieferungsfriſt für die „Prinzeſſin Wilhelm“ von 
Seiten der Germaniawerft läuft bereits in dieſen Tagen 
ab. Man erwartet von dieſem ausgezeichneten neuen 
Fahrzeug viel. Nicht nur ſoll die Schnelligkeit dieſes 
Schiffes eine außergewöhnliche werden, ſondern auch 
die Fähigkeit, ſich für eine ſehr lange Zeit mit Kohlen 
zu verſorgen, gereicht ihm zum Vortheil. 

I Schiffsbewegungen. ] Kanonenboot „Enclop“” 
Poſtſtation: Kamerun. — Kreuzer „Habicht“ Kamerun. 
— Aviſo „Loreley“ Konſtantinopel. — Kreuzer⸗Cor⸗ 
vette „Luiſe⸗“ Kiel. — Panzerfahrzeug „Mücke“ 
Wilhelmshaven. — Kreuzer „Nautilus“ Zanzibar. — 
Kreuzer-Geſchwader (Schiffe „Bismarch“, „Carola“, 
„Olga“, „Sophie“ Poſtſtation: Singapore. — 
Kreuzer „Albatroß““ Wilhelmshaven. — Kreuzer 
„Möwe“ Aden. — Kanonenboot „Wolf“ Singapore. — 
Kreuzer „Adler“ Apia (Samoa ⸗Inſeln). — Kanonenboot 
z ltis““ Hongkong. — Kreuzercorvette „Ariadne“ 
Norfolk (Birginia). — Fregatten „Stein“, „Prinz 
Adalbert“ Poſtſtation Wilhelmshaven, Kreuzer-Fre⸗ 
gatten „Gneiſenau“ und „Moltke“ Kiel. — Corvette 
„Nixe“ Wilhelmshaven, — Panzer-Corvetten „Baiern“ 
und „Hanſa“ Kiel. — Kanonenboot „Eber“ Apia. — 
Panzer-Gregatte „Kaiſer““ Barcelona (Spanien). 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 3. Mai. die Morgentemperatur des 
Kaiſers war heute normal, die Nacht größten- 
theils recht gut, das Allgemeinbefinden be⸗ 
friedigend, der Appetit reger. 

Der Kaiſer befand ſich bereits ſeit bald nach 
10 Uhr im Lehnſtuhl am Fenſter des Arbeits- 
zimmers und darf den größeren Theil des Tages 
ſitzend außer dem Bett zubringen. 

Der Kaiier empfing Vormittags die Vorträge 
des Generals v. Albedyll und des Kriegsminlſters 
Bronſart v. Schellendorf. 

Berlin, 3. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm 
die Weichſelregulirung nach der zweiten Leſung 
endgiltig an. Ein erneuter Antrag des Ab- 
geordneten Döhring, die Amortiſationsquote für 
das den Intereſſenten zu gewährende Staats- 
darlehn von 1 Procent auf ½ Procent herabzu⸗ 
ſetzen und außerdem den im Ueberſchwemmungs⸗ 
Gebiete wohnenden Intereſſenten für die beiden 
erſten Erhebungsjahre ſowohl die Verzinſung als 
auch die Amortifation zu erlaſſen, wurde auch 
diesmal wieder abgelehnt, nachdem ſowohl der 
Landwirihſchaftsminiſter Dr. Lucius, wie auch 
ein Vertreter des Finanz⸗Miniſteriums hervor- 
gehoben hatten, daß die Vorlage ſchon ein außer- 
ordentlich weites Entgegenkommen gegen die 
Anwohner des Weichſel-Nogatgebietes darſtelle. 
Der Landwirthſchafts Minifter Lucius ſprach 
dabei die Anſicht aus, daß die Ueberſchwemmungs⸗ 
ſchäden im Gebiete der Weichſel und Nogat kaum 
ſchwerer ſeien, als die Schäden in den Gebieten 
der Elbe und Oder. 

Darauf trat das Haus in die zweite Berathung 
des Antrags Berling auf Erlaß der Relicten- 
beiträge für die Volksſchullehrer ein. Dazu hat 
die conſervative Partei einen Antrag Althaus 
eingebracht: in Erwägung, daß die Tragweite des 
Geſetzentwurfs ſich nicht überſehen läßt, und im 
Vertrauen, daß gemäß den Erklärungen der Re- 
gierung ſpäteſtens in der nächſten Seſſion dem 
Landtage ein entſprechender Geſetzentwurf zugehen 
wird, den von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
Geſetzentwurf abzulehnen. 

Der Abg. v. Rauchhaupt, dem auch fein 
Fractionsgenoſſe v. Külſen beitrat, ſuchte die 
ablehnende Stellung feiner Partei damit zu be- 
gründen, daß er den Antrag als einen Wahl- 
coup der Oppoſitionspartei bezeichnete. Der 
conſervative Redner meinte, es ließen ſich ſogar 
Verfaſſungsbedenken gegen den Antrag geltend 
machen. 

Dieſen Ausführungen trat der freiſinnige Abg. 
Eberiny entgegen, indem er darauf hinwies, 
daß es nur ein Akt der ausgleichenden 
Gerechtigkeit ſei, wenn man den ſchlecht geſtellten 
Lehrern daſſelbe zu Theil werden laſſe, was 
den gut beſoldeten Staatsbeamten durch das 
neue Relictengeſetz gewährt ſei. die Summen, 
um welche es ſich dabei handele, habe der 
Cultus miniſter auf 1 200 000 Mk. berechnet, und 
das werde der große preußiſche Staat ſehr leicht 
tragen können, während den Lehrern dadurch 
eine erhebliche Erleichterung geſchaffen werde. 

Der Centrums⸗Abgeordnete Brandenburg er- 
klärte, daß die Commiſſion einſtimmig zu 
der Ueberzeugung gekommen ſei, daß ſie ſich in 
dieſer Sache nicht mit einer Reſolution begnügen 
dürfe, ſondern entſchieden die Ausarbeitung eines 
Geſetzentwurfes in Angriff nehmen müſſe. 

Die freiconſervative Partei ließ durch den Abg. 
v. Schwartzkopff erklären, daß fie für den Geſetz⸗ 
eutwurf ſtimmen würde, falls nicht die Regierung 
den hier vorgeſchlagenen Weg für ungangbar 
erkläre. 

Der Vertreter des Finanzmininiſteriums, Geh. 
Rath Germar erwiederte, daß die Regierung eine 
ſolche Erklärung nicht abgeben könne, daß ſie 
aber noch eingehende Ermittelungen für noth- 
wendig halte und namentlich die Statutenbeſtim⸗ 
mungen der beſtehenden Kaſſen prüfen müſſe. 
Er bat daher um Ablehnung des Entwurfs. 

Der Abg. Rickert bat hierauf um eine Er- 
klärung, wie viele Monate oder Jahre die Re- 
gierung zur Prüfung von 29 Statuten gebrauche, 
indem er darauf hinwies, ſeit wie langer Zeit 
die Sache ſchon in der Schwebe ſei. 

Der Regierungscommiſſar antwortete darauf 
in ungewöhnlich ſcharfem Tone, welcher lauten 
Widerſpruch auf verſchiedenen Seiten des Hauſes 
hervorrief und ſogar dem Bicepräfidenten v Benda 
(nat.-lib.), welcher den Vorſitz führte, Beranlaſſung 
bot, die Regierungsvertreter zu ermahnen, die⸗ 


jenigen Formen innezuhalten, welche allein eine 
Verhandlung möglich machen. 

Bei der Abſtimmung wurde der Geſetzentwurf 
angenommen, nachdem vorher der Antrag Althaus, 
deſſen Geſchäftsordnungswidrigkeit der Abg. 
Richter nachwies, zurückgezogen worden war. 

Morgen ſteht die Kreis- und Provinzial⸗ 
ordnung für Schleswig⸗Kolſtein und der Antrag 
Scheben zur Berathung. 

— Die Wahlprüfungscommiſſion hat heute 
(wie bereits in der Abend-Ausgabe mitgetheilt iſt) 
die Wahlen der Abgeordneten v. Puttkamer 
Plauth und Döhring (Elbing-Marienburg) mit 
allen gegen eine Stimme für ungiltig erklärt 
und zugleich die Caſſation von 52 Wahlmänner- 
Stimmen beſchloſſen. Dieſer Beſchluß beruht 
darauf, daß die Commiſſion in früheren Sitzungen 
mit überwiegender Mehrheit die Bildung der 
Wahlbezirke Nr. 6 und 13 in Elbing für ungeſetzlich 
erachtet hatte und die hierdurch mitbetroffenen 
Wahlkreiſe Elbing und Marienburg zur Bildung 
neuer abgerundeter Wahlbezirke heranziehen 
mußte. Fierdurch find 45 conſervative und 
6 liberale Stimmen in Wegfall gekommen, 
fo daß die Zahl der im erſten Wahlgange abge- 
gebenen giltigen Stimmen nur noch 410 betrug. 
Die Zahl der für den Abg. v. Puttkamer abge- 
gebenen Stimmen beträgt 203; hiernach fehlen 
demſelben noch 8 Stimmen zur Majorität. Die 
Zahl der im zweiten Wahlgange abgegebenen 
giltigen Stimmen beträgt nach den Beſchlüſſen der 
Commiſſion 402; die Zahl der für den Abg- 
Döhring abgegebenen Stimmen dagegen nur 197, 
es fehlen ihm mithin 5 Stimmen zur abſoluten 
Majorität. 

Berlin, 3. Mai. Das Herrenhaus zerledigte 
mehrere Denkſchriften und Berichte und nahm 
ſodann die von dem Cultusminiſter befürwortete 


Vorlage über die Verleihung von Corporations- 


rechten an die Ordensniederlaſſungen nach 
kurzer Discuſſion einſtimmig an. Morgen ſtehen 
die Secundärbahnvorlage und verſchiedene kleine 
Vorlagen zur Berathung. 

— Auf der heutigen Tagesordnung des Bundes- 
raths ſtand die Verlängerung der Maifhraum- 
ſteuercredite und eine Eingabe der Direction der 
Stettiner Walzmühle betreffend die Geſtattung der 
zollfreien Einfuhr von Getreide gegen die auszu- 
führende Mühlenfabrikate. 

— Eine Deputation der Feldprediger der 
Armee, geführt von dem Feldprobſt Richter, 
legte Nachmittags am Sarge Kaiſer Wilhelms 
im Mauſoleum einen Kranz nieder und über- 
reichte dem Kaiſer Friedrich einen prachtvollen 
Blumenkorb. 

— Gneiſt erhält nach der „Nationaheitung“ 
nun doch nicht den Freiherrntitel. 

— Aus Nordhauſen wird gemeldet, daß die 
Gründer der Spiritus Monopolbank den Nord- 
häuſer Fabrikanten den Sprit um anderthalb 
Mark für zehntauſend Literprocente billiger an- 
boten, als den anderen Abnehmern, falls die- 
ſelben geneigt ſeien, der Bank beizutreten. Die 
Nordhäuſer Fabrikanten haben heute dies An- 
erbieten mit großer Mehrheit abgelehnt. Sie 
verweigern den Anſchluß und bleiben Gegner der 
Monopolbank. 

Wittenberge, 3. Mai. Die Kaiſerin traf mit 
der Prinzeſſin Victoria und Gefolge um 9 Uhr 
10 Minuten hier ein und wurde von den 
Provinzial-, Kreis-, ſtädtiſchen Behörden und 
dem Offiziercorps des 11. Ulanen-Regiments 
empfangen und von einer großen Menſchenmenge 
enthuftaftiih begrüßt. Nach der Vorſtellung 
fuhren die Kaiſerin und die Prinzeſſin durch die 
prachtvoll geſchmückte Bahnſtraße unter dem 
Jubel der Bevölkerung nach dem Elbhafen, ſtattete 
darauf dem Diakoniſſenhauſe einen Beſuch ab 
und begab ſich ſodann an Bord des Regierungs- 
dampfers „Fermes“, welcher gegen 10 Uhr nach 
dem Ueberſchwemmungsgebiet der Priegnitzſchen 
Elbniederung die Anker lichtete. 

Rom, 3. Mai. Aus Maſſaua wird gemeldet: 
General Marzano ſchifft ſich morgen nach 
Italien ein; er empfing heute die Abſchieds⸗ 
aufwartung der Behörden und der europäiſchen 
und einheimiſchen Notabeln. 


Danzig, 4. Mai. 

* [„Die Vertheilung von Nothſtandsgeldern“] 
betitelt ſich eine ſoeben im Verlage von Carl 
Heymann zu Berlin erſchienene Broſchüre des 
Regierungsraths Mahraun, der im vorigen Jahre 
durch eine in demſelben Verlage herausgegebene, 
jetzt ebenfalls actuelles Intereſſe beanſpruchende 
Schrift über das Strombauverwaltungsgeſetz vor⸗ 
theilhaft bekannt geworden iſt. Die Art der Ver⸗ 
theilung der Nothſtandsgelder iſt gewiß eine 
brennende Frage in dem Augenblicke, in welchem 
der Staat ſich anſchickt, 34 Millionen zum Beſten 
der Ueberſchwemmten eines einzigen Jahres zu 
verwenden. Der Verfaſſer hebt hervor, daß es 
ſich nicht nur darum handele, dieſe Summe 
gerecht zu vertheilen, d. h. ſo, daß ein jeder Be- 
ſchädigte im richtigen Verhältniſſe ſeines Schadens 
daran Theil nehme; er ſtellt der Verwaltung viel- 
mehr die höhere Aufgabe, vor allem die Wunden, 
welche den heimgeſuchten Gegenden in ihrem ge- 
ſammten Eulturzuftande geſchlagen find, mittels 
der ſtaatlichen Unterſtützung auch wirklich zu 
heilen, da nur auf dieſem Wege jene Gegenden 
wieder leiſtungsfähige Glieder des Staatskörpers 
werden können. Er ſtellt eine Reihe von Grund- 
ſätzen und Vorſchlägen zuſammen, deren Be- 
folgung nach feiner Auffaſſung die Erreichung 
jenes höheren Zieles ſichern werde. So ſpricht 
ſich der Berfafjer in Bezug auf die Unterſtützung 
der ländlichen Beſitzer wie folgt aus: 

„Die Beſitzenden werden länger unterſtützt werden 
müſſen als die Beſitzloſen, damit ſie bleiben und ihr 
verwüſtetes Anweſen wieder aufrichten, da ſonſt bie 
Gegend entvölkert werden könnte und mit künſtlichen 
Mitteln und neuen Opfern wieder beſiedelt werden 


müßte. Es ergiebt ſich alſo, daß die Beſitzenden ſo 
lange zu unterſtützen ſein werden, bis fie ihre Anmejen 
wieder in Beſitz nehmen und durch die auf denſelben 
betriebene Wirthſchaft den Unterhalt ſich ſelbſt erwerben 
können. Dieſe Dauer der Hilfsbedürftigkeit iſt keine 
geringe. Denn die Landwirthſchaft erntet in unſerem 
Baterlande nur einmal des Jahres und bis zur großen 
Fruchternte des Lerbſtes gewährt auch das ſchönſte 
Gut nur geringfügige Erträge. So lange wird alſo 
namentlich bei ländlichen Unglücksfällen — und dieſe 
bilden doch die weitaus überwiegende Mehrzahl — die 
unmittelbare Hilfe zu erſtrechen fein und damit wird 
dieſelbe ein ſo weit geſtecktes Ziel erhalten haben, daß 
ſelbſt reiche Hilfsquellen in den meiſten Fällen nicht 
völlig für daſſelbe genügen werden.“ 

* [Zruppenverlegung.] die hier ſeit einigen 
Wochen circulirenden Gerüchte über Veränderungen 
in unſerer Garniſon haben jetzt inſofern Be- 
ſtätigung gefunden, als vorausſichtlich vom Herbſt 
ab die beiden hier noch ſtehenden Bataillone 
unſeres ſeit langen Jahren hier garniſonirenden 
3. oſtpreuß. Grenadier⸗Regimenis Nr. 4 nach 
Allenſtein verlegt werden, während gleichzeitig 
das dort garniſonirende 1. Jäger-Bataillon nach 
Oſterode verſetzt iſt. Wie es heißt, ſoll demnächſt 
in Danzig und Langfuhr das ganze 1. Leib- 
hufaren-Regiment vereinigt werden. Das 7. oft- 
preußiſche Infanterie-Regiment Nr. 44 ſoll dem- 
nächſt Dt. Eylau zur Hauptgarniſon erhalten. 

*I Stadtmuſeum.] Während der letzte An⸗ 
kauf für das Stadtmuſeum, Paul Menerheim’s 
Bildniß Daniel Chodowiecki's, zur Inter- 
nationalen Kunſtausſtellung in München über- 
ſandt worden ift, hat die Galerie durch ein 
größeres Delgemälde von Julius Bodenſtein: 
„Abendſtimmung auf Inſel Sylt; Begräbniß eines 
Angeſchwemmten auf dem Friedhof — eimath 
für Heimathloſe“, — eine Zuwendung des Künſtlers 
an das Muſeum feiner Vaterſtadt, neuerdings 
eine ſehr dankenswerthe Bereicherung erfahren. 
Das Bild ſtellt, unter charakteriſtiſcher Wieder ⸗ 
gabe der Hertlichkeit, in ergreifender Weiſe 
einen jener Vorgänge dar, welche das Leben 
unſerer Strandbewohner von Jugend auf ſo 
ernſt geſtalten, und es vervollſtändigt zugleich die 
Reihe typiſcher Naturſchilderungen, durch welche 
die hieſige Sammlung ſich auszeichnet. Wie vor 
einigen Tagen angezeigt worden, iſt das Stadt- 
muſeum jetzt außer Sonntags auch wieder Mitt- 
wochs während der Mittagsſtunden von 11 bis 
2 Uhr unentgeltlich zu beſuchen; die Auslegung 
von Kupferſtichen und dergleichen jedoch findet 
e e nur Mittwochs von 11 bis 

r ſtatt. 

* [Sammlung für die Ueberſchwemmten. ] Es 
dürften manchem Leſer unſerer Zeitung unter den 
Spenden, die für die Ueberſchwemmten eingegangen 
ſind, die reichen Gaben einer Landsmännin aus Dresden 
aufgefallen ſein, die weder Zeit noch Mühe ſcheute, um 
zu dieſem Liebeswerke beizuſteuern. Die Königl. ſächſ. 
Kammerſängerin Fräulein Thereſe Malten ſandte den 
Erlös eines von ihr für die Ueberſchwemmten ver- 
anſtalteten Concerts und außerdem noch geſammelte 
Gaben im Betrage von zuſammen 5577,65 Mark nebſt 
15 Kiſten mit Kleidungs ſtüchen, Naturalien etc., welch 
letztere Spenden ſie täglich ſelbſt in Empfang nahm; 
bei dem beſchäftigten Leben einer großen Künſtlerin 
ein ſehr anerkennenswerthes Opfer. Und wie herrlich 
haben die Dresdener ihr durch ihre Opferwilligkeit ge- 
dankt! Aber auch wir fühlen uns veranlaßt, Fräulein 
Malten, die unſerer Provinz ein ſo treues Andenken 
bewahrt hat, herzlich zu danken! . 

Z. Zoppot, 3. Mai. In der geſtrigen Sitzung der 
neigen Gemeindevertretung wurde der Etat pro 

888/89 feſtgeſtellt; derſelbe ſchließt ab in Einnahme 
und Ausgabe mit 107220 Mk. (10000 Mk. mehr als 
im Vorjahre). Zur Aufbringung deſſelben wird ein 
Zuſchlag von 140 Proc. aller directen Staatsſteuern 
als Orts-Communalſteuer erhoben werden (130 Proc. 
im Vorjahre). Die Aufbringung der Koſten für die 
Ortswaſſerleitung geſchieht in der bisherigen Weiſe, 
indem von der ſtaatlichen Gebäudeſteuer ein Zuſchlag 
von 33½ Proc. erhoben wird. Ferner genehmigte die 
Gemeindevertretung den von uns bereits früher hier 
mitgetheilten Beſchluß der Badedirection bezüg⸗ 
lich der Einführung ein-, zwei- und dreimonak⸗ 
licher Bade-Abonnements im Anſchluſſe an die 
für dieſelbe Zeit gelöſten Eiſenbahn - Fahrkarten, 
— Am g. d. Mts. wird das hieſige Warmbad eröffnet, 
und zwar ſind für die eh deſſelben bis zur Er- 
öffnung der Saiſon die Preiſe herabgeſetzt worden. — 
Mit der Neupflaſterung des unteren Theiles der See⸗ 
ſtraße iſt geſtern begonnen worden. Dieſelbe wird aus 
ſchwediſchen, ſcharfkantigen Würfelſteinen hergeſtellt 
und dadurch einem ſeit langer Zeit recht fühlbaren 
Mangel abgeholfen werden. Auch dieſe Arbeit muß 
am 16. Juni beendigt fein, ebenſo wie der Gtegbau, 
welcher, trotzdem ſehr rüſtig daran gearbeitet wird, 
nur langſam fortſchreiten kann. 

ph.. Dirſchau, 3. Mai. In der geſtern abgehaltenen 
Areisausfhuß-Giyung erfolgte die Berufung des 
Magiftrats-Bureau-Affiltenten Stern zum Nreis-Gom- 
munal-Kaſſen-Rendanten. Ferner wurde die nach dem 
Koſtenanſchlage erforderliche Summe von 2500 Mk. 
zur Wiederherſtellung der Ferſebrücke bei Pelplin be- 
willigt. Der endgiltige Beſchluß über Herſtellung neuer 
Chauſſeeſtrecken wurde noch verſchoben. — Nach einem 
Beſchluſſe des Kreistages vom 1. Februar cr. war 
eine Petition an den Miniſter gerichtet worden, dafür 
zu wirken, daß alle die Ortſchaften des Kreiſes 
Dirſchau, welche noch den angrenzenden Amtsgerichts⸗ 
bezirken unterſtellt ſind, dem Amtsgerichtsbezirke 
Dirſchau zugetheilt werden. Nach einer vom Ober⸗ 
Landesgerichts-Präſidenten beim e Pet Sandraths- 
Amte eingetroffenen Meldung iſt dieſe Petition abſchlägig 
beſchieden worden. 

G. Pr. Stargard. am 1. Mai feierte die hieſige 
Gynegogen - Gemeinde das 25jährige hieſige Amts- 
Jubiläum ihres Rabbiners Dr. Brann. Die Vertreter 
der Gemeinde überreichten eine prachtvolle Adreſſe nebſt 
Jubiläums-Geſchenk, die israelitiſchen Schüler des 
Gymnaſiums einen Lorbeerkranz. Als Gratulanten 
hatten ſich ferner eingefunden die Schüler der Stadtſchule, 
die Geiſtlichen beider chriſtlichen Confeſſionen, der Ber- 
treter der Stadt, ſowie eine Abordnung des Lehrer-Eolle- 
giums des Gymnaſiums, welches letztere dem Jubilar als 
Feſtgabe das Bildniß unſeres verehrten Kaiſers in vor- 
züglicher Ausführung widmete; ferner verſchiedene 
Wohlthätigkeits-Dereine der Synagogen-Gemeinde und 
ſonſtige Freunde des Jubilars und ſeiner Familie. Um 
2 Uhr verſammelten ſich der größte Theil der Gratu⸗ 
lanten ſowie eine größere Anzahl Gemeinde⸗-Mitglieder 
und Freunde des Jubilars zu einem Feſteſſen im 
Deutſchen Haufe. 5 

* Elbing, 2. Mai. In Möskenberg wurde geſtern 
die Leiche des ſeit dem 25. März vermißten Bäcker⸗ 
meiſters Eichel aus Fiſchau gefunden, welcher ein 
Opfer der Ueberſchwemmungskataſtrophe geworden 
iſt. Das Durchbruchswaſſer überraſchte ihn, als er 
auf einem Fuhrwerk ſich unterwegs befand. Drei 
andere Inſaſſen des Wagens vermochten ſich durch 
ſchleunige Flucht noch mit knapper Noth zu reiten. — 
Vor unſerem Hafen hat ſich im Kaff eine bedeutende 
Sandbank gebildet, welche beladenen Dampfern die 
Paſſage ſehr erſchwert und fie zum Umladen in Leichter⸗ 
fahrzeuge nöthigt. 

* An Stelle des Staatspfarrers Golembiewski zu 
Plusnitz (Kreis Kulm), welcher am 23. April 1875 die 
dortige Pfarrſtelle anfrat und bekanntlich gegen Ge- 
währung eines Ruhegehaltes freiwillig zurückgetreten 
it, iſt am 23. April d. J. der Geiſtliche Dawidowski 
als Verwalter der Pfarrſtelle getreten. 

a. Königsberg, 2. Mai. Die geſtrige Stadtverord⸗ 
neien-Berfammlung iſt nun endlich auch über die 
Regulirung des einer ſolchen ſeit lange bedürftigen 


Geſecusplatzes einig geworden und hat für dieſen Zweck 
67400 Mk. bewilligt. Wir haben mit nächſtem eine 


Berbefferung dieſer Straße zu erhoffen, welche mit 


ihrem ſtarken Gefälle und der ſcharfen Ecke namentlich 
dem Wagenverkehr ganz bedeutende Schwierigkeiten 
bereitete. Gnögiltig iſt dieſe Regulirung freilich auch 
noch nicht, da der Magiſtrat das vom Stadtbaurath 
Frühling entworfene Project, an dieſer Stelle eine 
Hochſtraße auch für den Fuhrwerksverkehr (die vor⸗ 
läufige ſoll nur für Fußgänger ſein) anzulegen, unaus⸗ 
geſetzt im Auge behält. Uebrigens denkt man auch 
daran, wenn einmal die Errichtung von Markthallen 
nicht mehr zu umgehen ſein wird, dieſelben an dieſem 
Platze erſtehen zu laſſen, zumal von den an demfelben 
belegenen Grundſtücken einige aus Anlaß der Regu⸗ 
lirung bereits in den Beſitz der Stadt übergegangen ſind. 
Widminnen (Kreis Lötzen), 1. Mai. Vor einigen 
Tagen hat der hieſige Schornſteinfeger J. ſein Leben 
in Folge einer unfinnigen Wette eingebüßt; der 
Mann wollte, trotzdem er ſchon Un Liter Branntwein 
getrunken, in fünf Minuten 1 Liter deſſelben aus⸗ 
irinken; er that es in einer Minute und nach 36 
Stunden verſchied er. — In Gr. Gablick brannten 
dieſer Tage 17 Gebäude nieder. (K. K. 3.) 
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Vermiſchte Nachrichten. 


* [Ein Verſchütteter.] Aus Paris wird der „N. 
Fr. Pr.“ berichtet: Ein ſchrecklicher Fall von Ver- 
ſchüttung in einer Kohlengrube wird aus Dourdan ge- 


meldet: In einem Schacht von 65 Metern Tiefe wurde 


der Arbeiter Joſeph Detilleug verſchüttet. Ungeachtet 
über ihm eine Menge von Trümmern zuſammengeſtürzt 
iſt, lebt Detilleug noch. Er befindet ſich in einer Löhlung, 
wo er nicht aufrecht ſtehen kann und wo kein Licht zu 
ihm dringt. Den mit den Abräumungsarbeiten beſchäf⸗ 
tigten Genieſoldaten gelang es, dem Verſchütteten durch 
ein Rohr Suppe, Chocolade, eine Kerze und e 
e zu laſſen und ihm anzuzeigen, daß an ſeiner 

efreiung gearbeitet werde. Er beantwortete alle An- 
fragen bloß mit Stöhnen und mit der Bitte, daß man 
ſich beeilen ſolle. Geradenwegs zu ihm zu gelangen, 
iſt unmöglich; es muß eine Seitengalerie geöffnet 
werden, das kann aber noch acht Tage dauern. Ob er 
es noch jo lange aushalten wird, ift fraglich. Sein 
Bruder verläßt die Grube nicht, ängſtlich die Befreiung 
des Unglücklichen erflehond. 

R.-k, Neiße, 2. Mai. Heute Nachmittag 3 Uhr fand 
hier die Feier der Enthüllung eines Denkmals für den 
hervorragenden Romantiker und Lyriker Joſef Frhr. 
v. Eichendorff ſtatt. (Geb. 10. 13 1788; geſt. 
26. November 1859.) Die Feier war urſprünglich auf 
den 100. Geburtstag, 10. März, anberaumt, mußte aber 
ſelbſtverſtändlich wegen des Todes unſeres hochſeligen 
Kaiſers unterbleiben. da E. 1821—1824 als Regie- 
rungsrath für katholiſche Kirchen- und Schulſachen in 
Danzig gelebt, ſich auch ſpäter (1844) daſelbſt bei ſeiner 
verheiratheten Tochter aufgehalten hat, jo dürfte die 
Feier auch für die Danziger ſpecielles Intereſſe haben. 
— Das Denkmal beſteht in einer überlebensgroßen 
Bronze-Büfte (Bildhauer Seeger), welche auf einem 
Unterbau aus ſchleſiſchem grünen Marmor bezw. ſchleſi⸗ 
ſchem Granit ruht. den Prolog ſprach Philo vom 
Sunn (Lehrer Reinelt). Die Feſtrede hielt Juſtizrath 

rauer. 

London. [Der Selbſtmord der Primadonna], Frau 
Helene Grosmoud-Zurner — ſchreibt man der „Fr. 3.“ 
— hat in allen Kreiſen eine große Beſtürzung und 
tiefes Mitgefühl wachgerufen. Am letzten Donnerſtag, 
Abends 8 Uhr, miethete fie einen Wagen beim Grand- 
hotel, wies den Kutſcher an, nach Knightsbridge zu 
fahren; beim Piccadilly-Circus angelangt, fiel ein Schuß, 
eine Kugel zerſchmetterte das Wagenfenſter und ein 
Polizeidiener, der daſſelbe öffnete, fand eine elegant 
gekleidete Dame bewußtlos in ihrem Blut liegen. Eine 
Kugel hatte die rechte Schläfe durchbohrt. Die arme 
Frau iſt geſtern im St. Georgs-Gpital geſtorben. Sie 
gehörte zu den Leuten, die kein „Glück und Stern“ 
haben. Ihre Mutter war eine arge Betrügerin, unter 
dem Namen Madame Rachel machte ſie Reclame für 
eine Kosmetik, die gealterte Frauen verſchönern und 
verjüngern ſollte; ſie fing Gimpel in Menge, bis ſie 
ſchließlich ſelbſt gefangen wurde und ins Gefängnif 
wanderte. Ihre ſchöne und hochbegabte Tochter nahm 
fu die Schande ihrer Mutter ſehr zu Herzen und ſie 
uchte durch ein tugendhaftes und ein nützliches Leben 
den Flecken ihrer Abſtammung rein zu waſchen. Es 
war ein ſchwerer Kampf für das Mädchen, aber es 
gelang ihr, eine gute muſikaliſche Erziehung zu erhalten 
und ſie trat ſchließlich als Opernſängerin auf. Da bot 
9 ein Kerr Turner, der für einen wohlhabenden 

ity-⸗Kaufmann gehalten wurde, ſeine Fand an. 
Ihr Lebensglück ſchien endlich geſichert. Nach 
kurzer Zeit jedoch kam ihr Gatte unter ſehr 
traurigen Umſtänden ums Leben; die junge Wittwe 
war mittellos und mußte den Kampf ums Dajein wieder 
aufnehmen. Sie trat in „Ker Majeſtys Theater“ auf, 
bereiſte in Oberſt Mapleſons Truppe Amerika, ſang in 
Mailand, wo ihre Darſtellung der „Kida“ bejonders 
bewundert wurde, und iſt ſeither oft in England, in 
London am häufigſten, gehört worden. In der letzten 
Zeit hatte ſie mit Auguftus Harris, der die Ronal 
Italian Opera im Coventgarden-Theater leitet, Unter- 
handlungen angeknüpft. Sie ſchlugen fehl, und zur 
Verzweiflung getrieben, da ihre Geldmittel auf der 
Neige waren, hat ſie ſich vor 4 Tagen einen Revolver 
gekauft. Sie war eine ſprachkundige, witzige und 
heitere Frau, deren Verſtand und offenes Gemüth all- 
gemein gerühmt wurden. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Wie alljährlich, jo werden auch in dieſem Jahre ein- 
tägige Retourbillets für die Strecken Danzig⸗Joppot, 
Danzig-Dliva und Danzig-Neufahrwaſſer verausgabt. 
Es liegt hierin aber eine Benachtheiligung der Orte 
Neufahrwaſſer und Oliva, da die eintägigen Billets für 
dieſe letzteren Orte nur an den Sonntagen, für Zoppot 
dagegen auch an zwei Wochentagen verausgabt werden. 
Mit Rüchſicht darauf, daß ſich in den letzten Jahren der 
Beſuch der beiden Bäder Neufahrwaſſer und Bröſen 
ganz bedeutend gehoben hat, dürfte es am Plage ſein, 
durch eine gleiche Behandlung der drei Badeorte den 
Wünſchen eines großen Theils des Publikums gerecht 
zu werden. nd; 


Standesamt. 


Vom 3. Mai. 

Geburten: Seb e Carl Roſenow, T. — 
Kanzleigehilfe Oskar Linke, T. — Arbeiter Wilhel 
Gabel, 2 Kaufmann Daniel Zebrowski, S. — 
Schloſſermeiſter Friedrich Heyking, T. — Arb. Joſef 
Behrendt, T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Kufgebote: Büchſenmachergehilfe Philipp Thurau 
hier und Emilie Henriette York in Elbing. — Eigen⸗ 
thümer Friedrich Wilhelm Daniel Haaſe und Johanna 
Florentine Eliſabeth Müller, geb. Banſemer, Wittwe, 
beide in Bohnſack. — Poſt- Aſſiſtent Conrad Wil- 
helm Gronwaldt in Illowo und Johanna Alma 
Hedwig Müller, hier. — Fleiſchergeſelle Emil Julius 
Hermann Kulling und Wittwe Dorothea Augufte Karli- 
kowski, geb. Dombrowski. — Schuhmachermeiſter 
Guſtav Karl Müller und Wittwe Anna Charlotte Csuiſe 
Kolleß, geb. Tancre. — Kaufmann Heinrich Georg 
Bartels und Albertine Wilhelmine Dorothea Gleindorff. 
— Feuerwerker in der Raiferl, Marine Paul Max 
Albert Schod in Wilhelmshaven und Martha Maria 
Thereſe Rehan hier. — Prakt. Arzt Dr. med. Paul 
Gerhard Friedrich Gaſt in Berlin und Minna Renate 
Riedler hier. — Büchſenmachergehilfe Friedr. Ferdinand 
Walther in Suhl und Emilie Friederike Wagner daſelbſt.— 
Handlungsreiſender Otto Karl Hermann Schmidt hier 
und Emma Johanna Charlotte Geideck in Cöslin. — 
Maſchiniſt Johann Karl Miehlke in Neufahrwaſſer und 
Marie Juſtine Böttcher in Schönſee. 

Keirathen: Conducteur bei der hieſigen Straßzen⸗ 
Eiſenbahn Wilhelm Burbula und Bertha Franz. — 
Commis Otto Julius Bock und Maria Martha 
Schrödter. — Arbeiter Johann Friedrich Wölm und 
Mathilde Louiſe Lewandowski. — Schneidergeſelle 
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Chriſtian Gottfrieb Ehlert und Bertha Charlotte Marie 
Amanda Duwenſee. } 
Todesfälle: Stadtrath und Kämmerer Otto Rein- 
hold Strauß, 66 J. — G. d. Zimmergeſellen Wilhelm 
Mix, 3 J. — Wwe. Jeanette Peters, geb. Cepp, 68 J. 
— S. d. Arb. Hermann Lau, 5 M. — Ladenmädchen 
Clara Beckereit, 20 J. — S. d. Bäckermſtr. Ferdinand 
Wieſenberg, 2 W. — Arbeiter Joſef Zwakowski 76 3. 
— S. d. Anton Großmann, 2 J. — S. d. Bäcker ⸗ 
meiſters Alexander Straube, 5 W. — Unehel.: 1 T. 
rc en 
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ctiva. 


ehe Staus Status 
oursfähigem deutſchen Ge . 
u anal I a de aus v. 30, April. v. 23. April. 
ändiſchen Münzen) das Bfun 
i t M 911 984 000 903 686 000 
Beſtand an Ne 120 ch. 49971900 19 98 908 
anken 14552000 12148 
u, Beitand an Wechſeln. . . + 429 856 000 417 147 000 
5. Beitand an Combardforder. . 50336000 44691 000 
6. Beſtand an Gffecten . . . « „9523000 10642000 
7. Beſtand an ſonſtigen 57 37 117 000 36 588 000 
aſſi va, 
8. Das 6 Rapital. . + 120 000 000 120 000 008 
Her Keſervefondt © © © 23890000 28 900 
115 a: netras n täglich fälligen 981 840.000 891 665 000 
Die n 
BE ene . g ge 
ie ſo n E N 
i den Abrechnungsitellen wurden per April abgerech⸗ 


ei 
net 1 204667200 M. 

Frankfurt a. M., 3. Mai. (Abenbbörſe.) Oeſterr. 
Crebitactien 2225, Franzoſen 186%, Lombarden 61½ 
ungar. 4% Goldrente 77,90, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ſchwach. 

Wien, 3. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebitgetien 
278,0, Franzoſen 232,80, Lombarben 78,50, Galizien 
205,25, ungar. 3% Goldrente 90,45. Tendenz: ruhig. 

Paris, 3. Mai. (Schlußcvurſe.) Amortif. 3% Rente 
85,22ʃ/½, 3% Rente 82,15, ungar. 4% Goldrente 78 /, Fran- 
zsſen 171,25 Lombarden 176, Türken 1, 22½, Kegupter 
412,50. Tendenz: behauptet, — Rohzumer dsl loco 26. 
weißer Zucker per laufenden Monat 39,20, per Mai 
39, per April-Zuni 39,60. Tendenz: feſt. 

London, 3. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
995/16, preuß. A Conſols 106, 5% Ruſſen von 1871 
91, 5% Rufen von 1873 9358, Türken 14¼, ungar⸗ 
4% Goldrente 78, Meanpter 79 Platviscont 13% % 
Tendenz: ruhig. — Havannazıdıer Nr. 12 15½. Rüven- 
robzucker 13¼½. Tendenz: ruhig. 

3. Mai. Wechſel auf London 3 Bi 
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Liverpool, 2. Mai, 0 
umſatz 15000 Ballen, davon für Speculation un 
1 Ballen. Seit. Midd f 
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Danziger Mehlnotirungen. 
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BER 15 Tendenz: beſſer. 

90 ite Hof 22,10 l Kermine: Mal 13.20 A Käufer 

un 43,37% Ai, do. Jul 13,50 l do., Auauft 13.8242 

feet. eme die 1 d ner, Jun 1845 all 
. 2. e: Ma 2 5 7 

t. Juli 13.57 ob do, Auguft 18,70 Al do., Ohtober- 

Dezember 12,65 M do. 


auline (Sd), Kröger, 9 „Güter. \ 
Geſegelt: son TED). Andersſon, Aalborg, Kleie. — 
Stadt Lübeck (GD.), Bremer, Lübeck, Güter. — Hedwig, 


Zabel, Boulogne, ots in Sicht. 


Fremde. 


N = RN 


FTihnellſte und billigte Derbindung 


zwiſchen 


Neue Synagoge. 
Gottesdienſt: Freitag, 4. Mai cr., 
Abends 7½ Uhr, ’ fals mec e en Ae 
e 5. Mai cr., 250 Aal 1 \ 
_ Predigt 10 Uhr. Tuch an, 


mal auf den An- 
— ut pruch an die 
Zwangsverſteigerung. 


telle des - 
tüchs tritt. 5 un 
Das Urtheil über die Ertheilung 

Das im Grundbuche von Danzig 
Sanggarten, Blatt 14, auf den 


des Zuſchlags wird 
am 2. Juli 1888, 
Namen des Maurers Johann 
Carl Kdolf Loht und des Kauf⸗ 


6 al iron 12 Uhr, 
manns Carl Adel Lohr in Danzi ancgerichtsſtelle verkündetwerden. 
eingetragene, Langgarten 32 be⸗ 


e den 22, April 1888. 
legene Grundſtück, ſoll auf Antrag —alches amtegericht 
des Verwalters der Carl Adali 

Schtihen Concursmaſſe zum 
Iwecke der Kuseingnderſetzung 
unter den Miteigenthümern 


am 24. Mai 1888, 


Mehrere Schiffbau⸗ 
Ingenieure, 


Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth. i 
5 Die diesjährigen Aufführungen finden in der Zeit vom 5 
22. Juli bis 15. Kuguſt itatt und wird innerhalb dieſer Zeit 
an jedem Sonntag und Mitiwoch „Parſifal““, an jedem 
Monias und Donnerſtas „Die Meiſterſinger von ürn⸗ 
5 bern zur Aufführung gelangen. — Eintrittspreis 20 Al. 5 
3 ohnungen werden unentgeltlich vermittelt vom Woh- 
nungscomite, Telegramm -Adreſſe: „Wohnung Banreuth““. 
Eine Stunde nach Schluß der Aufünrung nach Eger, 
Neuenmarkt und Nürnberg abgehende Extrazüge vermitteln 
den Anichluß nach allen Richtungen. 3 
Eintrittskarten find zu beziehen pom Verwaltungsrath 
ſpiel Barer ig, wie gag bite) keene der pemeee 
> urch Vermittelung der demn 5 
bekannt gemacht werdenden Wufkalten-Hanblungen, 62306 5 


nach Danzig, Berlin. 
Abfahrt per Dampfer von Elbing: Monta⸗ 5 Uhr früh, an den 


e b Zeitung. 
3 Per Pfund 60 u. „ Ich ſuche für mein Kurz Bub- 
Prima echten Werderkäſe, Arien Gabnentzaſe Bir und Meihmwaaren- Geihält eine 
Pfd. 80 Pf., Schweizerkäſe, hochfein, 1105 Pfd. 80 Pf., echten eim- durchaus tüchtige 
burger, Kräuterkäſe, alten pikanten Werderkäſe, für Liebhaber, 85 7 
per Pfund 50 Pf. empfiehlt 5 201 krküuferm. 
oh. Wedhorn, Vorſtädt. Graben 4/5. 0 ; 
NB. Gchten Werderkäſe gebe en gros preismwerih ab. Adreſſen mit Abſchrift der Jeug- 


SET 


anggaſſe 16. 


Handſchuhe. Corſets. 


316 . Pfefferſtadt, gleichs Termine vom 28. 3 
f 


ſteigert werden. x 
Das Grundſtück ift mit 5667 N 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


„5 


hierdurch au. nifie und Bhotographie nimmt 
roller, begfaußſgte Kochefft Des gehoben. 10 3/87 Beſonders zu empfehlen. @! Dill- und Genfgurken bie Expedition dieler Jelene unter 
Grundbuchblalts können in der Dt. Enleu, den 24, April 1888. 2 Knopf däniſche Handſchuhe Al 1.28, „ ER empfiehlt Joh. Wedhorn, Vorſtäbt. Graben W5. Nr. 2180 entgegen. —.— 
ge er 80 Zimmer Nr.] Königliches Amtsgericht II. 3 ar ace a Name 1,50, 1,75, 5° BES u ESCHBORN dein, muerläfligen, 0 e 
Danlar ben 5. Korll 1888. Bekanntmachung. 9 7 8 . „ (alle „ von, 0,7 an, 8 H Nestle's Kindermehl Se 161 der 
Königl. Amtsgericht XI.] zm Geielticafts-Resifter bes a ea elek 0 u naher Erfolg Se a 
7 x 2 = = ee F—Ptnʃ 
Iwangsver eigerung Geide- und Zwirn⸗Kandſchuhe, ſehr billig. —5 : Au „ Aychireiche zes Mädchen a; geb. Fam. 
+ : 7 x a 0 5 geg. fr. Station e. Stelle 
e heute folgende Eintragung erfolgt: Corſets in allerbeſter Waare, Seh 90 Anszeich 2% N, ; 1 Grlernung der Wirthihaft und 
ollen die im Grundbuche von An Stell 0 f 5 S N EI wu blasse nterſtützung d. Hausfrau geſucht. 
Wihetmshutb, Band | . ent ge e ür ane Erbin die 8,9, 10 50 as an 3,4, 4,50 l. 88 Lungen 2 der ersten med. geen Famitienanfchl, Bebing: 
5 auf den Namen es Krug. e ee e eee, er üg ver auf 1 worunler — einischen Ended b Zeltung 8 15 


Amalie Fabfan, geh. Maſchke, 

in die Zeſellſchaft eingetreten. 
Die gegenwärtigen Geiell-|; 

ſchafter ſind: 5 

1. Der Kaufmann Philipp 
Fabian in nene 

2. die Witttwe malie g tan, 
geb. Maſchke, in Neuen 


burg. \ N 
Die Berugnik, die Geſellſchaft 
zu vertreten, ſteht nur dem Kauf. 


mann Philipp Fabian zu. (234 
Neuenburg pr., 30. April 1888. 


Königliches Amtsgericht. 1 
Cencursverfahren. 


12 Ehrendiplome # 
und 
14 Goldene 


Medailen. Ä 
Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. Ersatz 
pei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, 
leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch Erwach- 
senen bei Magenleiden als Nahrun smittel bestens 
| empfohlen. Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachah- 
mungen führt jede Büchse die Unterschrift des Erfinders 
Henri Nestlé, Vevey (Schweiz). Verk. i. d. Ap. u. Drog.-Hdl 
EN ®Haupt-Niederlage für oa Deus ehe ne 2 


Langgaſſe 16 wird in kurzer Zeit geſchloſſen. 


Ein jung. Landwirth, 26 Jahre 
alt, 8 J. in Thatiak., militärfr. 
5. 3. noch 1 Or hugıt v. . Juni 
eine Inſpectorſtelle. Zu erfragen 
Wellolah Nr. k r. (12 


Wallp zer 
Für den Biervertrieb einer 
Brauerei wird ein junger 
Mann geſucht, der bereits in ähn⸗ 
licher Stellung mit Keſere thätig 
geweſen. Ahr. mit Referenzen u. 
2394 in der Exped. d. Zig. erbeten. 
Ein junger Bautechniſer, der 
5 das Zimmerhandwerk erlernt 
hat, ſucht, gel auf gute Zeugn. 


Vormittags 10 Uhr,, 
vor dem b Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 — verſteigert werden. 

Das Grundſtück Wilhelmshuld 
Band I, Blatt 25, beiteht lediglich 
aus einem Antheil am gemein- 
ſchaftlichen Artikel 52 (Wieſe in 


8 


Neuheiten 
Sonnenſchirmen 


Jede Woche 20 Mille in einem Baugeſchäft Stellung. Gef. 


der Gemarkung Gluſino von i 550 

5 den dee ane Kameruner Offerten sub B. 16762 bei. Kaaſen⸗ 
5 Seclar a e di das Bermögen des Kaufmanns 5 i b Ss | en Sdnlgsberath, 
huld Band 1, Blatt 26, und Band und, Galtinirths Casper Israel empfehle in bekannt größter Auswahl zu billigſten Neger-Cigarren ein tüchtiger, lolider Commis, 
II. Platt 36, gehören ebenfalls in, Doſſocion it ur Beschluß Fabrikpreifen. Bell fie Jeden. Rauft noch gegen Caſſe und bittet Elder das Pfaterial Colonial 
Antheile dieſes gemeinſchaftlichen fun a 1 5 e age DEE IT. ei Se Ale Shen ain Offerten nebit A 
au 10 dſtüch Wilhelmshuld ano 15 10 abe 4 g: 1 Ad alb ert K ar au 2 ee Hirſchberg / Schl. Emil Jaeger. Deltillations-Beihäft, erlernt und 
Band I, Blatt 26, iſt mi 33,70 . Grundſtüchs Doſſoczun Bl. ’ Fraucoiafendung. Sionatsjehtungen. : Briefmarkh. Rauft, tauſcht u. verk. an e eſucht, e ale 
II. Hecker 9 fr 90 Diadem, für 2 led au el Schirmfabrik, N . Zechmener, Nürnberg, 1000 [Referenzen, von gleich 9d. ‚Dat 
14 Hectar 95 Ar 90 Quadratmtr. für 271,50 A laut Bunz Continentales ca. 200 Sorten 60K. anderweitig Stellung. Bütige Off. 


unter Nr. 2109 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 

Eine junge Dame ſucht unter 
derſen, gute Ch- und Brennerei- beſcheidenen Anſprüchen Stell. 
kartoffeln, Terarältig verleſen, als Buchhalterin oder aſſirerin. 
verkauft per Efr. 2,0 MU, loco] Gefl. Offerten unter Nr. 2405 
Danzig oder Straſchin 2,50 „, an die Exped. b. 3tg. erbeten. 
zufammen 3000 Gentner. (2022 Gingewandt. Buchhalter wünf 1 


ä d r freien Zeit 
Dom. Gr. cage genen ee die Bücher 


Circa 1000 Stück 2 Meter den. 
lange geid;älte eichene Gd b. 2 een 
8 von 18 0 
Pfähle gut neger and den Eiſt den zes ears da aue 


Verkauf in Schön Nuhr bei 5 N 
Wehlau. (2366 1 Beteritliengaiis 


tation vom 24, April 1888, 
b. Geifion einer Forderung 
von 900 l, eingetragen 
auf Alt. Steinau, Blatt 19, 
an den Kaufmann Heinrich |: 
Belgard hier zur 900 0 a 
ſeiner Forderung v. 1000 JUL IR 
ein Termin 0 
auf den 18. Mai er., 


Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Man LEE hier, 


22, Holzmarkt 22. 


1 9 ’ 
Die Bunktation und die Ce lcp in Rohe Kaffee 5 Geröſtete Kaffee 8 


BEN re zur ui cht injempiehle N DE son 110, M bis 95 150 bt. 
ex Gerichtsſchreiberei . auf, ? : - . , 5 
rauben . chen 2. Min ids. Santos, reinteiment. p. es 85 Hin jeder Brelzlane, Iete frilch ge 


2 0 773 7 ” N N ig 
ff, Gantos p. Pfd. 1,00 l, röftet vorräthig, 


12 rün 3 . Pfd. 1,20 , 
Fein braun Jed p. l. 120 Al aufmerkſam 


= 


ur Grunditeuer, mit 

utzungswerth zur Gebäubeſteuer 
veranlagt. 

Das Grundſtüch Wilhelmahuld 
Band II, Blatt 36, iſt mit 25,92 
Al Reinerirag und einer Fläche 
von 6 Heckar 75 Ar 60 Quadrat 
meter zur Grunditeuer veranlagt. 
Auf den Grundſtücken Wilhelms 

uld Blatt 25 und 36 befinden 

ich keine Gebäude, 

Kuszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift der Grundbuch. 
blätter, etwaige Abldättungen und 
andere die Gründſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbebingüngen können in der 
Gerichtsſchreiberei Abtheilung III 
eingeſehen werben. 

Alle fealberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An- 


Ekeinkohlen 
und Brennholz 


beſter Qualität in allen Gorti- 
ments empfiehlt zu billigſten Zages- 
preiſen ab Lager ſowie franco Haus 


Albert Wolff, 


Rittergaffe 14/15 u. am Rähm 13, 
vorm. Tudw. Zimmermann. 


Flügel 


mit Gteinwan-, Grard- und 
deutſcher Mechanik, 


Pianinos 


. ö 
Batent-Repetitions- | A Stadt aufenthalt. aten . En 


Danzig, Langgaſſe Nr. 35. Schneeflocken, 


Herz (Daber'ſche), Alkohol, Ain- 


mtsgerichts. 2 


Auction. 


Gerichtsſchreiber Des Aönigli 
er Sſchreiber Des niglichen 
A 5 


Veiichg deren Borhanbenjein oder Ferie bab, Miche. fd. LM, auf meine heliebteften tungen M ik Balkon u. Ein⸗ 
Seit bee Cinira ung des er: Seiniten bralın Jona Breanger je ibn licht 5 3 echani tritt z. Garten mit a. ohne Ben ion 
5 intragung des Der- Sonnabend, den 5, Mai er., p. Pfd. 1,40 Carlsbader ns v. Pfd. empfiehlt (2590 zu vermieth. Näheres b. Kanne. 
iteigerungsvermerhs nicht hervor- Nachmittags 4 Uhr, follen in demſgeinſter braun Java Preanger 1,60 Al, mann, Dreiſchweinsköpfe. (2410 

mann, Dreiſchweinskople. Tor 


C. J. Gebauhr, | 


Königsberg in Pr. 


Spedition u. Ver- . 
ladungsgeſchäft 
H. Milchſack, 


Zum 1. October wird auf der 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Rechtſtadt 
eine Wohnung 
zu miethen geſucht, beſtehend aus 
515 Zimmern, wenn möglich Bade 
tube, Küche, Epeiſe Kammer, 
ädchenſtube, Boden und Keller- 


Gef. Offerten mit 1 5 


bert insbeſondere derartige For- 


. I. 
en Yon) Kapital, Jie der Hopfengaſſe belegenen p. Bib Wiener Miſchung p. Pfd. 1,80 M. 


Speicher „Graudenz“, die dafelbit| Feinit Bra 4 
im Unterraum lagernden, zur 17 7 0 0 braun Java Menado 
Dispofitton geitellten 5 


66 Säcke Daber'ſche 
Kartoffeln, 


5 ‚eirca 132 Centner, 
öffentlich meiſtbietend Nite 


wiederkehrenden Kebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 


rungstermin vor ber Aufforderung Beſſere Sachen, fo wie 


51 15 2 ſelbſt gewählte Zufammen-|N 
Seinfter braun erl- Menado b.ſſtellungen werden auf Wunſch 
Echt arabiſch Mocca p. Pfd. 1,60 Aulſofort geröſtet. 


Extra feiner braun Java Menado 
p. 


des geringſten Gebots nicht be- werden. ( Gcht italieniſcher Feigen⸗Kafſee aus reinen Gultan-Feigen ge- : gain . . Rünvartı 
een werden und bei Ver- Ehrlich röſtet, in 1 4% u. J Pfd.-Packeken p. Pfund 80 Pf., in Danzig nur es unde es werden unter Nr. 981 in der 
Argen Anipräde I SEAN IE VE ft kei 195 1 85 haben, anerkannt feinſtes Surrogat und wir liche Een 319. erbeten. 
Range zurücktreten. Wi 2 rar nie 2 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ ildhandlung: Brandt-Kaffee per Pack 20 Pf., 3 Back 50. Pf., Große 1 


Eichorien per Pfund 15 Pf., 3 Pfund 40 Pf., 
a rale weger per Peck 4 pfund 15 Pf 
affeeſchrot Braunſchweiger, per Ba un 5 
Kaſſeemehl per Pack 12 und, 24 Pf., bowl ſämmtliche Kaffee⸗ 
Gurrogate zu billigſten Preiſen. 
Flensburger Haushaltunas-Haffee per Pfund 60 Pf. 


Rehwild, Waldſchnepfen, Pou- 
larden, Küken, Espaunen, Puten, 
etc. CE, Koch, Röpergaſſe 13. 


Als Erſatz für bie theuern, nur aus Aloe, 
Enzian und Waſſer beſtehenden, mehrfach 


Strandgaſſe Nr. 7 5 


erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld] verbotenen R. Brandt'ſchen Schweizer — — n 9 

n Bezug auf den Anipruc an die pillen, empfehle ich meine reellen 19 2 5 7 i K en-Bäckerei ind Wohnungen von . 5 un 
. 1 ' | 5 — Hirschauer Streuzucker, zart und grobhörnig, per Pfd. 30. Pf. i A eine Ku den Zimmern 

Gba bes Grumbitücns heilt. I | Arbanus pillen! Ratfinade in Gtüchen ver Pfd. 35 Pf. 5 Pfd. 1,70 F in Bröden MA 8 BEER j be October zu 


Raßfintede, ſeinſte Adler in Proden, per. Pfund 34 Pf 
afſinade, feinſte er i 5 . 
Abs tea Klahaſter ungeblaut, in Broden per Pfd. 36 Pf., 


medicinalamtiſich geprüft, ſehr wertvoll, 0 
100 Stück, alſo noch einmal fo viel, für 1 Mk. 
und 20 Pf. Porto, auch in Briefmarken, 


Ju erfragen Weidengaſſe Nr. Ag. 
Beſtreben ſein, für nur gute und im Keller u. Grohe, Allee bei 


26. Juni 1888, 


Mittags 12 Uhr, eee 100 Stud ibe b NL BOTET 5 - Erpitall in Broben per Bid. 38 Bf. r ge zu iekonski. 

an Ge Je iR Alten, a eee Indiſcher Zucker in Stücen a 95 Dat 5 0 2,20 Ml, 3 fragen. (2385 CTC 
Königl. A n dent 1 05 5 Wüßzfel-Rafflaabe per Pfd. 36 Pf., 5 Bid. 1,75 AM, 2000 St. neue Säcke, B. Hahn, interm lande en 2 Meier 
Königl. Amtsgericht. an Gand- und Erbſäcken bei] Oliva, am Markt u. angiubb⸗ gänge zu verkaufen. 2268 


anerkannt größte uswahl in chineſiſchen und indiſchen Thee's, Waſſerbauten geeignet, offeriren 
Stück 12 O in Probecollis von 
25 St. Sale Nachnahme ab hier 


Gebr. Salomon, Kannover 


Jeden Freitag, Abends 8 Uhr, 
Uebungsſtunde im Vereinslocale 


Iwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs voll- 
ſtrechung ſollen die im Grund buche 


Wittemin bei Kl. Katz 
Kerztlich empfohlener 


Sämmtliche Colonialwaaren zu billigſten Preiſen. 


von Carthaus Band IV, Blatt 111 J 3 Wr 2 ASTA 15 74, 
e ene ce Auort.| Rudolf Baecker i Mie e 
ruhrhaliers Friedrich Knooy] Eröffne meine Penſion, am 3 9 elbbunte £ En i ore 
eingetragenen, in Carthaus be. 15. Mai (1530 Armen⸗Anterſtütz Verein 
legenen Orunbſtüche 0 £ 22, K 9 lzmarkt 22. (2427 mit Freitag, den U. Mai ere, Abends 


am 30. Juni 1888, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor bem unterzeichneten Gericht, 
an Ger ichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden 


6 Uhr, Nan b didi 
i + Meftpreußens,jim Bureau Bernd e 

en ie ein gutjitatt. Der Borttand. 

eingeführtes 9 ygeine Frau welche ungefähr 6 


glaſirten Berzierungen 
1. Klaſſe 33 Al, 
2. Klaſſe 30 M. 


Fielitz u. Meckel, 


eee 


Danziger Eiswerk 


2 9 5 = Jahre an einem ſchweren 
Das Grundſtück Carthaus Band Steinſchleuſe“ ; Colonialwaaren- un Unterleibsleiden, verbunden mit 
IV, Blatt 111 hat eine Fläche von 7 * en-Fabrik ; ä i = 
VVV Oer dar, „| Delicaten.@elhätt e 


216 zk. Nutzungswerih zur Ge. / : ER 
bäudeſteuer veranlagt. dae rund, . See RS 

Bin Carthaus Band IV, Blatt. «et 5 
112 iſt mit 1.17 k. Reinertrag] Zu hab 


1 


Saat- u. Eftkartoffeln, 


unter günſtigen Bedingungen in „U. in allen dieſen 
übernehmen. Erfordert. Kapital Ja e allopathiſchen 
A, Umia 60 bis] gerzten erfolglos hehandeitwurde⸗ 


2ſilt 1 eren br homöopathischen 


es 


ai — 


n bei Carl Schnarcke, 


—— 


38 Ar e de e Grunde rener dee @T2 Roſende teen knien Gaben r ge ef in hat Moden 
Fei I eee ene, Zope, one eee ere ebe , Item MURAU San Dr 
a pee eh | %%% ( 
7 * 2... 2 7 5 fi e. 
Grundbuchblätter, etwaige Ab- 8 nekflocke, Daberſche, ee en: ie be oil 88 125 
— 2 —r5ðłͤętV. —Uä —— —— 22 — 


ſauber mit der Kand vexleſen, 
verkauft und nimmt Bestellung 
entgegen pro Scheffel 2,20 JUL, 
ſoweit Vorrath reicht 


Dom. Goſchin 


1971) bei Swaroſchin. 
Adreſſen unter Nr. 2416 in der 


50 Stück Exped. d. Zig. abzugeben. 


Weimouthskiefern Sar Angdeiebhaber; 


8 „Ein gut dreſſirter Kühn 1 
in Höhe von 200—300 ctm., ſowie für 3 n. dlitz, 
ene ein ae für 30 l zu verkaufen Sch 6 1 


8 BR Kl. Mulde 1047, 
klirderſträucher ! 0 


9000 Mark 
hat billig abzugeben die Gärtnerei 


find zur 1. Hypothek ſofort oder 
Neuſchoktland Nr. 10 bei Fang, ſpäter zu begeben. 
fuhr. (2419 


Adreſſen unter Nr. 2343 in der 
Dom. Cremerbruch bei 


Exped. d. Zig. erbeten. 
2 15 000 Mark 
Rummelsburg i. P. 
hat 1. Stelle zu begeben. 


ſind im Ganzen u getheilt zur 

Näheres Röpergaſſe 8, parterre. 

1000 Schffl. Kartoffeln 3° pot, Seeſtraße 39, iſt ein 
zu verkaufen. (2415 aden und Wohnung zu verm. 


Einen leicht., einfpänn. Jagd. 
wagen (Rückgeſäß, modern) 
ſuche z. Kauf. Adr. u. 22 Ua. d. E. d. 3. 
Ein, Geldſchrank und diverſe 

Comtoir⸗Utenſilien werden 
zu kaufen geſucht. 


Sammlung 


für die Weberfchmertmien. 
9 1 85 Av 1 8 Lan 5 605 
W. - Langfuhr „ R. K. - 
Denis bu. 11 einer Feder- 
zeichnung U. 
Juſammen 22594 AM 73 2, 
Die Exped. der Danziger 31g. 
ie v. mir geg, d. verſtorbenen 
D Chlofiermitr. Adelf Reetz a. 
Danzig ausgeſprochene Beleidigung 


nehme ich hiermit abbiitend zurück. 
Eine gute Belohnung 
dem ehrlichen Finder einer Cam&e- 
Broche, die auf dem Wege vom 
Salvater⸗Kirchhofe bis nach der 
Langgaſſe verloren worden ift. 
Abzugeben 


— — 


i Soolbacl Inowrazlaw, 
8 Knotenpunkt der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eisenbahn, 


„ vollſtändig rensvirt und unter ſtädtiſcher Verwaltung, 
eröffne die Saiſon am 15. Mai c. Die städtische Verwaltung 


Mikede-Känme Gemahlenen Dünger-Gnps, 


; . Se deutſchen und franzsſiſchen, 
in Schildvatt und Imitation em- in bekannter reiner feingemahlener Qualität, offerirt billigſt ab 
pfiehlt in größter Auswahl Mühle, oder franco Bahnhof und ſteht mit Muftern, Analnien und 


W̃ Unger Preiscgurant zu Dienſten i . N 
Bangenmarkt 47, neben 5% Börfe, A Preuß un. im Dirſchau, 


Dampf-Mahl⸗Mühle. 


Die Maſchinenfabrik von H. Hotop 
Sehr wo meck. liefert nach bewährten Gnitemen ſtationäre und transportable 

8 h i Aal 6 Entwäſſerungs-Maſchinen. er 

pe e- ar offe n Von letzteren ſteht ein Exemplar mittlerer Größe auf dem Fabrik- 

werden geliefert. Proben nepſt hof, auf Wunih auch im Betriebe, zur Anſicht. — Adreſſen einer 


Preisangabe beim Portier im größeren Zahl. von Communen und Privaten, welche derartige 
„Hotel de Berlin“, Danzig. (1055| Maschinen von obiger Firma beiogen, ſtehen gerne zur Verfügung. 


— — 


Druch und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


Jäſchkenthalerweg 30. 


